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China wieder zur Republik erklärt.
Vas Galloper Feuerschiff ist torpediert worden. — Gesterreich-Unyarn erlätzt eine Widerspruchs-
Kundgebung an die Neutralen wegen der Torpedierung des Lazarettschiffes „Elektra ".

Dar wirlschastsbüir-nis der Entente.
Trotzdem die Staatsmänner und die Presse des Bier-

verbandes ununterbrochen versichern, daß sie als Sieger
auL dem Kriege hervorgehen würden, organisieren sie jetzt
schon den Handels- und Wirtschaftskrieggegen Deutschland
nach dem Kriege. Das bringt in die «siegreiche" Blechmusik
eigentlich einen argen Mißklang. Denn siegen unsere Geg¬
ner, so wird doch Deutschland nach ihren tönenden und fei¬
erlichen Versicherungen so gründlich erledigt, daß gegen den
Rest von den Weltmächten England, Rußland , Frankreich
und Italien überhaupt kein Wirtschaftskrieg geführt zu
werden braucht. Die Tatsache, daß ein solcher haute schon
organisiert wird, enthält also das Zugeständnis, daß es nach
dem Kriege doch noch ein großes und machtvolles Deutsch-
laand gibt, mit anderen Worten, daß Deutschland nicht an
innerer und äußerer Kraft geschwächt aus dem Kriege her¬
vorgeht. Ja , es muß nach der Annahme der in solchen
Dingen wetterkundigen Briten viel gefährlicher sein, sonst
würde England nicht den wie ein Evangelium gehüteten
Freihandel über Bord werfen. In der „Morning Post"
vom 8. Februar hat H. Arvay Tipping das als notwendig
hingestcllt, um den ökonomischen Lutheranismus der Deut¬
schen damit zu bestrafen (we can punish the economic
Lutheranism of the Teutons).

Nun ist sicher, daß England die Organisation des Wirt¬
schaftskrieges mit aller Energie und der erfahrungsgemäß
gesammelten Hänblcrschlauhcit durchführen wird. So we¬
nig wir das unterschätzen sollen und so sehr es eine Forde¬
rung des Tages ist, daß wir uns bei Zeiten rüsten, so ist
es andererseits angebracht, die Dinge so zu sehen, wie sic
sind. Zunächst einmal : Deutschland ist nicht nur ein Pro¬
duktionsfaktor, dessen ökonomische Kraft sich auf dem Welt¬
markt in Werten umsctzt, sondern auch ein Konsumsfaktor,
den der Weltmarkt und besonders unsere Feinde am we¬
nigsten entbehren können. Unser Gesamthandel mit un¬
seren großen und kleinen Gegnern betrug 1913 in der Ein¬
fuhr 4,8 Milliarden Mark, in der Ausfuhr etwa 4 Milliar¬
den Mark. Die Rechnung ist für England ganz einfach: es
reißt die 4 Milliarden an sich, die Deutschland vor den
Kriege im Handel mit Großbritanniens Verbündeten und
Vasallen hereinnahm, zumal es sich in der Hauptsache um
Halb- und Fertigfabrikate handelt. Das setzt allerdings
voraus , daß die Strategen des Wirtschaftskrieges der En¬
tente auch ein Absatzgebiet für jene Waren gefunden haben,
die Deutschland bislang aus dem feindlichen Ausland be¬
zog. Allein Rußland führte 1913 Agrar- und Forstprodukte
im Werte von über einer Milliarde Mark nach Deutschland
aus, für die weder England noch Frankreich, noch Italien
Abnehmer wären , wenn der Wirtschaftsbunö Deutschland
mit nnübersteigbaren Zollmanern umgäbe, zumal diese doch
Nicht einseitig blieben. Umsoweniger könnte England als
Konsument für die Hauptartikel der russischen Ausfuhr in
Betracht kommen, weil es Wetzen vornehmlich aus Kanada,
Argentinien und Indien beziehen muß. Rußland hat ja
seine Stellung auf dem Londoner Getreidcmarkt endgültig
nach der großen Mißernte des Zarenreiches im Jahre 1891
verloren. Man könnte einwcnden, daß der Wirtschaftskrieg,
den England gegen uns führen will, nicht nur auf die En-
tentcstaaten beschränkt bleibt.

Indessen braucht uns auch das nicht übermäßig Sorgen
r» bereiten, da cs nicht einseitig bei dem Willen Englands
verbleiben wird. Charakteristisch hierfür sind die Verhält¬
nisse des weltwirtschaftlich bedeutenden südamerikanischen
Marktes. Hier hat Großbritannien durch Kapitalzufuhren,
iie man auf rund 12 Milliarden Mark berechnen kann, Ab¬
hängigkeiten geschaffen, die sich doppelt und dreifach lohnten.
Das erlaubt die Technik des internationalen Finanzkapi¬
tals. Denn dies beschränkt sich nicht auf die einfache Pro-
fitrate, sondern gründet und festigt sich, indem es die zur
wirtschaftlichen Entwicklung der Staaten notwendigen Er-
öeugnisse liefert, wie Eisenbahnmaterial usw. Tatsächlich
beherrscht England in dieser Hinsicht den südamerikanischen
Markt, den eS auch in Bezug auf Kohlen und Textilwaren
-vLgedehnt hat. Deutschlands Export hat gerade deshalb

mit großen Schwierigkeiten zu rechnen, weil das englische
Finanzkapital bei der Hergabe zur Bedingung machte, daß
Fabrikate in angemessenem Werte ans Großbritannien be¬
zogen würden. Immerhin haben wir noch das eine ober
andere Eisen im Feuer . Allein die A-B-C-Staatcn expor¬
tierten 1918 für rund 1 Milliarde Mark nach Deutschland.
Argentinien vornehmlich Agrarprodukte, Brasilien Kaffee
und Kautschuk. Chile Salpeter . Nun könnten diese drei
Staaten den Wert der Ausfuhr nach Deutschland nicht ent¬
behren. da sie auf den Absatz ihrer Erzeugnisse angewiesen
sind. Andererseits ist die Gefahr nicht allzu groß, baß Eng¬
land unsre ganze Exportrate an sich zu reißen vermöchte,
oder auch nur erhebliche Teile davon. Das setzt voraus,
daß England seine industrielle Intensität noch erheblich
steigern könnte. Es ist in dieser Hinsicht bemerkenswert,
daß Großbritanniens ökonomische Expansion in seinen
Hauptausfuhrartikeln im letzten Jahrzehnt verhältnismä¬
ßig stabil geblieben ist. Man darf sich hier nicht durch das
Anwachsen der reinen Exportziffern täuschen lassen, son¬
dern muß das verarbeitete Rohmaterial und den größer
oder geringer gewordenen Jnlanökonsum berücksichtigen.
Die ökonomische Expansion hat weiter das Menschenma¬
terial zur Voraussetzung, bas Großbritannien nach diesem
Kriege umsoweniger zur Verfügung hat, als es bei seinem
Geburtenüberschuß von 876 289 Köpfen mit einer starken
Abwanderung (1913 rund 470 000 Personen ) rechnen muß.

Damit sind die Schwierigkeiten des Wirtschaftsbunöes
der Entente noch nicht erschöpft. Frankreichs Volkswirt¬
schaft ist auf extremem Protektionismus aufgebaut, der
auch die Kolonien umschließt. Sv hatte der Gcsamthanöel
Algiers 1913 einen Wert von rund 920 Millionen Mark,
von dem über 809 Millionen Mark auf Frankreich entfie¬
len. Auch an Madagaskars Handel ist Frankreich mit 90
Prozent beteiligt. Der Protektionismus der französischen
Kolonialpolitik war ja den Engländern immer ein Dorn
im Auge, und niemand hat ihn schärfer bekämpft, als Cecil
Rhodcs, der den Franzosen deshalb jede Fähigkeit zur Ko¬
lonisation absprach. Wenn Frankreich die Zollmauern für
England niedcrlegte, so würde die britische Industrie nur
der französischen Konkurrenz machen. Immerhin darf man
nicht außer Acht lassen, daß bas wesentliche Agens des von
England inszenierten Wirtschaftsbündnisses ist, daß seine
Verbündeten ihm erheblich verschuldet sind und daß das
englische Kapital daraus für sich gewohnheitsgemäß die Fol¬
gerung zieht, das Wirtschaftsleben seiner Schuldner zu kon¬
trollieren.

*

Die Trans porikrie in Kra»kreick.
Bern,  28. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

In einem warnenden Artikel über den Ernst der Trans-
portkriefe in Frankreich sagt der Deputierte Cochin in der
„Humanite": Die Krise geht so weit, daß die Händler heute
nur 40, 30, ja nur 20 Prozent der Mengen des Vorjahres
liefern können. Die Schweizer erzählen, daß von den
10 000 Wagen ihres Gesamtbestandes wir zurzeit 4000 zu¬
rückhalten, und daß die Getreidezüge bis zu 20 Tagen in
Bordeaux und Cette festliegen. Sie können nicht umhin,
damit die Lage auf Seiten der Deutschen zu vergleichen, die
ihnen täglich 1000 Wagen Kohlen liefern ohne jede Ver¬
zögerung und in einer fast tadellosen Regelmäßigkeit,

vas Ergebnisd§r Kriegsanleihe
in Wiesbaden.
92 V* Millionen.

Wie wir erfahren, ist die Gesamtsumme der Anmeldun¬
gen bei der Reichsbaukstelle  Wiesbaden «ngeführ
auf der Höhe der Zeichnungen für die dritte Kriegsanleihe
geblieben. Es sind hier auf die vierte Kriegsanleihe 8 3
Millioueu  gezeichnet morden; daz« kommen aber noch
die Beträge der bei den Borschußvereiue« n»d der Land¬
wirtschaftlichen Genossenschaftsbank eingelanfenen Zcich,
nnngen mit über 9 Millionen, sodaß insgesamt Wiesbaden
mit 92H MillioneO (bei der dritten Anleihe 9S Will.)
beteiligt ist.

China wieder Re udkik.
Eine überraschende Meldung kommt aus Peking. Die

«Associated Preß" meldet:
Durch Kabinettsbeschlntz ist die Monar.

chie  wieder aufgehoben  und die Republik wieder
hergestellt.
Wenn sich die Nachricht bestätigt, und es liegt kein

zwingender Gr.und vor, ihr den Glauben zu versagen, so
braucht man dem chinesischen Königtum Seiner Majestät
Jüanschitais I . leine Träne nachzuweinen. Es war Ope¬
rette. Die politische Bedeutung  der Angelegenheit
kann ernst sein: einstweilen läßt sie sich auf ihre Tragweite
noch nicht abschätzen. Es kommt wesentlich darauf an, ob
die Wieöerabschaffung des Königtums ein von Jüanschikai,
dem ja eine besondere, ja skrupellose Schlauheit nachgesagt
wird, gebilligter oder gar von ihm gefingerter Entschluß des
Kabinetts war, um der Militärrevolution den Boden zu
entziehen, oder ob die Maßregel gegen den Willen Jüan¬
schikais getroffen worden ist. Und drittens kommt als we¬
sentlicher Gesichtspunkt noch in Frage , inwieweit Japan
seine Hände hierbei im Spiel hat. Ncbenfragen bei der Be¬
jahung dieser letzteren sind cs, ob Japan als Beauftragter
nichtasiatischer Mächte gehandelt hat und ob die Vereinigten
Staaten zu seinen Auftraggebern gehören. Solange hier¬
über nicht Sicheres verlautet , läßt sich über die weitere po¬
litische Bedeutung der Angelegenheit nicht sprechen.

*

Petersburg,  28. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Petersburger Telegraphen -Agentur meldet auS

Urumtsi in China, Provinz Sintschang : Eine Anzahl Ossi»
ziere in der Provinz Jukhan schmiedete ein Komplott, das
darauf hinzieltc, den Generalgouverneur von Urumtsi um«
zubringen und die Unabhängigkeit der Provinz Sintschang
zu proklamieren. Der Gouverneur entdeckte bas Komplott
und ließ die Verschwörer enthaupten.

A m ste r d a m, 28. März . (Eig. Tel . Zeus. Bln .)
Die „Associated Preß " meldet aus Peking : Das Mini¬

sterium des Acußern hat mitgeteilt , baß die Regierung nicht
die Form einer Kaiserlichen Monarchie annehmen, sondern
weiterhin Republik bleiben werde. Amerikanische Blätter
führen diesen Entschluß Jüanschikais auf japanischen Zwang
zurück, Der Gesandte in Tokio,  der die Thronbestei¬
gung Jüanschikais dem Mikado notifizieren wollte, set
nicht empfangen  worden.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 23. März . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Ans alle« drei Kriegsschanplätzen keine beson»

deren Ereignisse.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes,

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Vas GaKopar Feuerschiff doch gesunken.
London, 23. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Lloyds Agentur meldet: Wie berichtet wird, ist das
Galloper Leuchtschiff torpediert worden. Es ist gesunken.

Da eine Meldung der Agentur Lloyds in solchen See»
angclcgcnheiten Glauben verdient , mutz man die Behaup¬
tung eines holländischen Kapitäns , er habe das Galloper
Leuchtschiff in der Themse liegen scheu, als einen Irrtum
betrachten

Oesterreich-Ungarns Protest gegen die
Verletzung des Rotn Kreuzes.

Wien,  23 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tal)
Das Ministerium des Aeutzern hat den Regieruv >en

der neutralen Staaten folgende Verbalnote zukommen
lassen:

Die k. u. k, Regierung hat eine amtliche Mitteilung
folgenden Wortlauts erhalten : „Am 18. März um 9,40 Uhr
vormittags schoß bei klarem Wetter und Hellem Sonnen¬
schein ein feindliches Unterseeboot unweit Sebenico ohne
jede vorherige Warnung zwei Torpedos ans das Spital¬
schiff „Elektra" ab. Das Schliff wurde von einem der
Torpedos getroffen und erheblich beschädigt. Eine Kran¬
kenpflegerin des Roten Kreuzes wurde getötet, drei andere
wurden verwundet, darunter zwei schwer; ein Matrose ist
verschollen. Der Name des von der Gesellschaft des öster¬
reichischen Roten Kreuzes ausgerüsteten Spitalschiffes war
den feindlichen Mächten entsprechend notifiziert worden.
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Das Schiff war mit den durch die Haager Konvention
vorgeschriebenen besonderen Abzeichen versehen."

Angesichts dieser Tatsache legt die k. u. k. Regierung
nachdrücklichst gegen dieses Vorgehen P r o t est ein. durch
das die feindliche Marine sich nicht nur einer flagranten
Verletzung des durch die besagte Konvention feierlich be¬
kräftigten Grundsatzes des Völkerechts.  sondern auch
eines vcrabscheuungswiirdigen Frevels an
der Menschlichkeit  schuldig machte.

Das k. u. k. Ministerium des Aeußern beehrt sich, die
Botschaft (Gesandtschaft) zu bitten. Vorstehendes schleunigst
zur Kenntnis Ihrer Regierung bringen zu wollen.

Der Seekrieg.
Berlin,  23 . März . (Privat -Tel .)

Die „B. Z. a. M." meldet aus Mailand : Einer Mel¬
dung des „Secolo" zufolge wurde der englische Dampfer
„Eoquette" vor einigen Wochen etwa zwanzig Meilen von
Malta entfernt durch Kanonenschüsseversenkt. 18 Mann
der Besatzung langten nach achttägiger Bootsfahrt an
der libyschen Küste an. wo die Hälfte von Beduinen ge-
'angen wurde; die andere Hälfte entkam nach Tripolis.

Kristiania,  23 . März . lEig. Tel ., Zens. Fkf.)
Der norwegische Generalkonsul in London telegraphiert

dem hiesigen Auswärtigen Amt: Der Dampfer „Lan-
geli"  sei in der Nacht zum Montaq torpediert worden,
während das Schiff bei Darmouth verankert  lag.
Ein Mann wird vermißt . Weitere Einzelheiten fehlen
noch. Der Dampfer war mit 550000 Kronen in Norwegen
kriegsvcrsichcrt. Einige Zeitungen schreiben recht erregt.
(Der norwegische Gesandte in Berlin hat, wie bereits be¬
richtet wurde, die deutsche Regierung um eine Untersuchung
der Angelegenheit des Dampfers „Langeli" ersucht.)

Englische Maßnahmen gegen neutrale Schiffe.
Von der schweizerischen Grenze,  23 . März.

lEig . Tel ., Zens. Fst .)
In der republikanischen Presse Frankreichs wird wieder

einmal Klage darüber geführt, daß die reaktionäre Partei
eine lebhafte Agitation gegen die Republik betreibe. So
beschwert sich der .„Rabical " darüber , daß es dem zu Anfang
des Krieges verwundeten General Malletcrre , gestattet
werde, in Paris Versammlungen abzuhalten , in' denen er
den Gegensatz zwischen Politikern und Soldaten behandelt.

NalenderänSerung auch in Bulgarien.
S o f i a, 23. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel?)"

Die Sobranje begann die Beratung des Gesetzentwurfs
betreffend die Aenderung der Kalenderreform. Der Ent¬
wurf bezweckt die Einführung des Gregorianischen Kalen¬
ders anstatt des in Geltung befindlichen Jultanischen Ka¬
lenders.

Griechenlands Ungemach.
Bern,  28 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Dem „Corriere della Sera " wird aus Athen gemeldet:
Während der gestrigen Kammersitzung erklärte Finanz-
minister DragumiS , daß die finanziellen Pläne in der Ta¬
gesordnung als dringend erklärt würden , da dringende Be¬
dürfnisse des Staatshaushalts keine weitere Verzögerung
zulietzen. Dragumis erklärte : Unsere wirtschaftlicheLage
ist äußerst schwierig. Wir können Hilfsquellen weder im
Inland noch im Ausland finden. Man mutz wissen, daß
wir von der Hand in den Mund leben.  Eine Ab¬
stimmung über die finanziellen Maßnahmen, die beweisen,
daß Griechenland die Fehlbeträge, die cs bedrücken, allein
decken kann, ist notwendig.

Diese Erklärungen bestätigen, so bemerkt das Blatt
dazu, die seit einigen Tagen in den diplomatischenund fi¬
nanziellen Kreisen Athens umgehenden Gerüchte, daß die
Unterhandlungen mit den Regierungen Frankreichs und
Englands über eine Anleihe von 150 Millionen gescheitert
sind und die griechische Regierung nicht beabsichtigt, sich an
die Mittelmächte oder an die Vereinigten Staaten von
Amerika zu wenden. In ministeriellen Kreisen glaubt man^
daß der Regierung die Ermächtigung zu einer neuen An¬
leihe erteilt werde, während die veniselistische Partei an¬
nimmt, daß die Regierung die Finanzkrise nicht überstehen
könne, wenn die Entente das Anlcihegesuch abschlägt.

Die heilige Not.
Zeitroman von Wilhelm Hagen.

(39. Fortsetzung.̂ (Nachdruck verboten.)
Er ging und ließ Trude in Angst und Sorge zurück.

Sie wollte ins Rathaus telephonieren und Dewitz warnen.
Aber dann besann sie sich, daß das Telephon vielleicht von
den Russen überwacht wurde, und ließ es. Da es ihr un¬
möglich war, in dieser Aufregung allein zu bleiben, schlog
sie die Wohnung ab und ging hinauf zu Frau Sommer,
die bei Dewitz die Stelle der Hausfrau versah. Die Kin¬
der waren frisch und munter und sahen mit großem In¬
teresse auf die unausgesetzt öurchmarschierendcn Russen.
Trude stellte sich zu ihnen ans Fenster und tpäyte nach
Hans aus ; Frau Sommer sagte sie nichts von allem; sie
wollte ihr nicht das Herz noch schwerer machen. — —

Dewitz horchte auf. als ihm Hans Antler den Plan der
Rusien mitteiltc . Und cs schien zu stimmen, denn die
Kontribution war ja inzwischen auch verlangt worden;
700 000 Mark sollte die Stadt sofort bezahlen!

Was die Festnahme angesehener Persönlichkeiten an-
lanote, so hatte man in dieser Beziehung von Flüchtlingen
aus den Grenzdörfern gerade genug gehört. Gutsbesitzer.
Landwirte, Geistliche, auch Frauen und Kinder waren als
Geiseln verschleppt worden. Und der Gedanke, daß die
Rusien, deren Tage hier offenbar gezählt waren , vor ihrem
Abmarsch noch allerlei Schandtaten verüben würden, lag
nur zu nahe.

So dankte der Baron dem neu gewonnenen Freunde
herzlich für seine Warnung und wollte sofort nach Hause,
als ihn Hans beschwor, ihm in das sichere Versteck zu fol¬
gen. Aber Dewitz wehrte ab. Verstecken? Das lag ihm
nicht. „Es soll nicht später heißen: Der Baron von Dewitz
hat sich vor den Russen in einen Keller verkrochen.

Aber da wurde der junge Antler ordentlich warm. Ov
es vielleicht besser sei, wenn er sich von den Kosaken sort-
schlcppen ließe? Man besinde sich der brutalen Gewalt ge¬
genüber und da sei cs keinesfalls feig, sondern höchstens
klug, sich in Sicherheit zu bringen.

Aber so sehr Autler auch in Dewch drang. W sehr ihn
die Stadträtc baten, dem Rat zu folgen, er ließ sich nicht be¬
wegen. „Ich bleibe hier im Ratüause. kommen sie, ,o
werde ich mich zu verteidigen wissen!"

Hans sah, baß hier nichts zu machen war . und grng.

_ WieSvadeirer Aettrmq
Das Verhältnis Rumäniens zu den Mittel¬

mächten.
Berlin.  23 . März . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Das Ergebnis der zwischen deutsch-österreichischen und
rumänischen Gesellschaften seit längerer Zeit geführten
Verhandlungen entspricht den Wünschen weiter Kreise des
rumänischen Volkes. Eine unausbleibliche Folge der Ver¬
ständigung über die Wiederherstellung normaler Handels¬
beziehungen wird die Entspannung der politischen Lage
sein. Die russophile Partei wird diesem der rumänischen
Landwirtschaft und Industrie zum Nutzen gereichenden Ab¬
kommen gegenüber an Ei nfluß  verlieren.

Der deutsche«riegsbazar in MV-York.
New - York,  23 . März . (Vom Vertreter des W. T.-B.)
Ein alles Dagewesene übersteigender Zuörang und un-

geminöerte Begeisterung geben weiterhin dem Bazar sein
Gepräge. Bis jetzt zählt man 500 000 Besucher, und die
Einnahmen nähern sich einer halben Million Dollars.
Der Samstag -Nachmittag war den Kindern gewidmet.
Zehntausend Knaben und Mädchen nahmen daran teil.
Eine ungarische Nacht am Samstag Abend wurde von
dreißigtausend Ungarn besucht; dem Generalkonsul Nubcr
von Pereked wurde eine herzliche Kundgebung bereitet.
Am Sonntag war Oesterrcichcr-Taoc; fünfundvierzig-
tauscnd Personen drängten sich in dem Bazar , während
viele Tausende vergeblich Einlaß begehrten, Ocstcr-
rcichische, ungarische und ukrainische Kapellen in National¬
tracht gaben am Montag Abend ein Konzert zu Ehren
des deutschen Botschafters Grafen Bernstorsf, der mit Be¬
geisterung begrüßt wurde.

Eine Zchlelchpatrouive im Rokitnosumps
(Bon unserem nach dem Osten entsandten Kriegsbericht¬

erstatter.)
P i n s k, März 1016.

Jeder deutsche Jmrge wäre entzückt, wenn er einen
Patrouillengana mitmachen könnte, wie ihn gestern abend
der Unteroffizier Baur mit sechs Mann vom hiesigen Jagd-
kommando antrat . Außer dem Unteroffizier waren es sechs
Mann . Leute vom Rhein, aus Westfalen, auch ein Braun¬
schweiger darunter . Um sieben Uhr abends gehen sie los.
Jenseits der Brücke, hinter der tiefen, dunkelschillcruden
Pina ruft sie der Posten an; sie nennen ihm die Losung des
Tages und schreiten vorüber . Der zunehmende Mond steht
über den Wolken, der eisig kalte Ostwind fegt ihnen ent¬
gegen: aber sie sind zufrieden, es ist guter Wind für ihre
Zwecke. Sie gehen auf dem prachtvollen Wege, den unsere
Pioniere über das Moor gebaut haben, aus vier Meter
langen, dicken Bohlen , die auf Pfählen und Balken über
dem zugefrorenen Sumpf hinlaufen . Das Helle Eis wird
von dunkleren Schilf- und Röhrichtstellen unterbrochen,
rechts läuft eine Strecke weit ein mit Weiden bewachsener
Damm nebenher, zur Linken ragt hier und da eine breite,
kompakte Erhebung aus der endlosen Ebene, und ein imma-
ler Laufsteg, zweigt irgendwo ab, der ebenfalls aus Pfäh¬
len zu jenen dunkeln Erhebungen hinläuft.

Es sind kleine Festungen mitten im Sumpfe aus Pfäh¬
len errichtet, meistens an einem Arme des vielverzweigtcn
Fluß - und Kanalsystems, das in Friedcnszciten voller
Kähne und Flöße ist. Der Kampf schweigt. Kaum daß ein
verlorener Kanonenschuß im Winde verhallt, eine Leucht-
rakctc am Horizont anfflattert . Nach drei Kilometern en¬
det die gedielte Fahrstraße . Auf dem alten russischen Knüp¬
peldamm geht es weiter bis zur letzten vorgeschobenen
Feldwache die natürlich auch in einer Psahlfestung hinter
breiten Stacheldrahtverhauen sitzt, für längere Zeit mit
Munition und Proviant versehen, falls sie eingeschlossen
werden sollte. Bon jetzt an beißt cs auivasien. Auch die
Rnsien schicken nachts ihre Schleickpatrouillen vor.

Der Damm ist schnurgerade und die Ljubanskawo haben
sich daraus eingeschossen: die Sträucker geben keine Dck-
kung gegen ihre Kugeln. Zur Linken sieht man setzt schmale,
höhere Erhebungen, wie ferne Riesen, die auf Borvosten
stehen. Es sind Heudiemen, die nahe vor den russischen
Stellungen auf Erdbänken oder Rosten über dem Moor
ausragen. Es soll fcstgestcllt werden, ob sich dort auf dem
vordersten, etwa vierhundert Meter vom Wege auf der
dunkeln Erdbauk ein russischer Artilleriebeobachter crnge-
nistet hat. wie gemeldet wurde. Sic biegen vom Damme
ab. versu chen einzeln über das EiS zu gehen. Der Braun¬

allen Schutzleuten nnd Maqistratsbeamtcn schärfte er noch
ein, den Baron unbedingt zu verleugnen , wenn nach ihm
gefragt werde. _ , .

Dann rannte er zürück, um Trude zu verständigen. —
Inzwischen war aber ein junger Kosakenleutnant mit

zwei Mann nach der Dewitzschen Wohnung gegangen, um
den Baron zu holen. Trude hatte ahnnngslos geöffnet
und war dann mit einem Schrei zurückgesahrcn.

„Wo ist der Baron von Dewitz?" hatte der Führer in
schlechtem Deutsch gefragt.

Da batte sie sich schnell gefaßt. „Er muß bcr Ihrem
Kommandanten sein!" log sie tavfer. ,

Da entgegnete der Kosak grob: „Aas ist Schwindel, er
ist hier ! Platz da!" Er stieß sie roh zur Seite und drang
mit den beiden Halbwilden in die Wohnung. Die Kinder
ichrien laut auf. als die drei Kerle das Kammer betraten:
Frau Sommer lehnte aschbleich an der Wand. Aber das
kümmerte die drei Russen wenig; sie 'tapsten von Zimmer
zu Zimmer und durchsuchten jeden schrank, icdes Bett
nach Dewitz; Trude öffnete ihnen bereitwillig jeden Raum
und führte sie unter Ausbietung ihrer ganzen Kraft in der
Wohnung herum.

Endlich hatten sie alle Zimmer durchsucht, nnd der Leut¬
nant brüllte nochmals: „22° ist der Baron von Dewitz?"

Ruhig entgegnete Trude : „Wie ich Ihnen schon faßte:
er (st vor einer Stunde von hier sortgegaugen, meines
Wissens zur Kommandantur !"

Der Kosak sah ihr unverschämt rns Gesicht; dann
fragte er: „Wo ist der Speicher?" _ . t ^

„Abgebrannt — bei der Beschießung der Stadt durch
Ihre Artillerie !"

„Und der Keller?" . . , , , . ,
„Wenn Sie einen Angenblick warten , hole ich Ihnen

die Schlüsiel." „ ,r
Der Russe besann sich. Dann fragte er : „Wer ,st Sie

Fra » mit dcu Kindern ?"
Trude erschrak. Sie ahnte den Gedankcngang des

Mannes , aber sic entgegnete ruhig : „Eine Dame, die das
Stockwerk über uns bewohnte, das gleichfalls abgebrannt
ist. Baron Dewitz hat sic nun in seine Wohnung aufge-

"°*Wieber ruhten die unverschämten Blicke des Russen auf
ihr; dann fragte er lüstern : „Und wer sind Sie ?"
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schweizer sitzt gleich bis zum Leib in der schwarzen Suppe,
die ihm die Stiefel bis zum Rande füllt. Aber dann könne«
auch die Russen nicht hinüber . Es ist keine Bewegung oder
Formveränderung an dem Heuhaufen zu bemerken, den sie
genau kennen. Gehen also weiter, um Zu sehen, ob hie
Feldwache an der Brücke noch besetzt ist.

Nach einer Weile — wie sie immer gebückt und leise an
den Büschen entlang schleichen— hören sie Geräusche. Die
Russen hämmern an der Brücke und hacken Ets . Unsere
Musketiere spitzen die Ohren wie Schießhunde, beäugen
jeden Weidenbusch scharf und mißtrauisch, ob nicht em Po¬
sten dahinter liegt. Zuletzt kriechen alle sieben auf dem
Bauche vor wie geduckte Füchse, die ein Wild beschleichen.
Bleiben endlich liegen, regungslos wie Holzstucke, suhlen
nur verstohlen ans Gewehrschloß ob es auch entsichert ist,
und legen eine Handgranate vor sich hin. Seit dem Aus-
rückcn sind zwei' Stunden verstrichen. Man hört deutlich
das Sprechen an der Brücke, und immer noch das Hämmer»
und Sacken, sicht unwirtliche Gestalten zuweilen auftauchen.
Nur der Posten rechts- tz« - «Lrücke ist groß und deutlich zu
sehen, wie er langsam auf- nnd niederschreitet in einem
Pelz. Man könnte ihm in aller Bequemlichkeit ems aus¬
brennen . so hell ist die Nacht. Sie denken offenbar nicht
daran , daß die Deutschen so unverschämt in dieser Hellig¬
keit bis an die Brücke hcrankommcn sollten . . . .

Eiskalt pfeift der Ostwind durch die Weibenbüsche. Man
streckt und biegt die Finger , damit die Hände nicht erstar¬
ren. Dem Brannschweiger läuft die Moorsuppe langsam
aus den Stiefelschäften. Seine Füße sind kalt wie Eis¬
klumpen. Wie lange werden die Kerle noch an der Brücke
arbeiten? Der Unteroffizier richtet von Zeit zu Zeit vor¬
sichtig den Oberkörper auf und sieht sich um. Eine halbe
Stunde haben sie so gelegen, als das Geräusch an der Brücke
plötzlich aufhört. Machen sie Feierabend, oder haben sie et¬
was bemerkt? Es ist zu verdammt hell. Ans alle Falle ist
das Schweigen verdächtig. Wenn man aufhört zu arbeiten,
acht man doch schwatzend nach Hause. Der Unteroffizier
spannt die Sinne : War das nicht wie ein Knirschen im har¬
ten Schnee? Er dreht langsam den Kopf. Seme Leute lie¬
gen hinter ihm. dicht an die Büsche gedrückt, auf der hell
schimmernden Eisfläche liegen die schwarzen Erdbanke und
stehen die fernen Henriesen unbeweglich; nur die Werden-
zweige biegen sich im Winde. Er stützt sich aus die Hände
und blickt scharf zwischen den wehenden Zweigen links nach
dem unteren Absatz des Dammes . Dort schiebt sich etwas
heran . . ein gebogener Rücken . . . er hebt den Kopf etwas
höher . . . noch einer, jetzt sieht ers deutlich . . . und sieht auch
etwas in der Hand des Borderen blinken — eme Handgra¬
nate! Aufgepaßt jetzt! Er schiebt sachte einen Fuß unter
sich und nimmt eine Diskusgranate mit Aufschlagzünder in
die Hand. Dreißig Schritte sind es bis zur Brücke. Auf
fünfzehn haben sie sich schon herangeschobem die beiden
Krummen da hinter den Büschen. Ein paar Schritte laßt er
sie noch nähcrkommen. Wie der Vorderste sich langsam auf-
richtct und zum Wurfe ausholt . springt der Deutsche schnell
auf die Füße und schleudert die Granate . Ein Aufblitzen,
Krachen, lautes Schreien . . . auf dem Damm sind drei Mus¬
ketiere auf die Beine gesprungen, haben die Zündschnur
von der Sticlgranate gerissen, zählen: „Einhundertund-
zwanzig, zweiundzwanzig, dreiundzwanzig " os. Die
Geschosse fliegen durch die Luft, krepieren, man sieht den
zweiten Russen stürzen . . . in das Wehegeschrei mt'chen sich
Kommandorufe. Urragcbrüll . . . im dicken Haufen kom¬
men sie herangestttrmt, oben auf dem Damme. Die Unsern
liegen schon in Schützenkette, aucr über den Weg im An¬
schlag. . . gleich krachen die Schüsse. . . man sieht Stürzende

Verworrenes Lärmen . . . dann .ist der Damm plötzlich
leer ; die aufrechten Gestalten haben sich niedergeworfrn und
ein wildes Schießen beginnt. Links, auf der Düne , wo die
Russen ihre Feldwache haben, blitzt der Scheinwerfer auf
und fährt mit seinem grellen Licht über den Damm hin . . .
von der andern Seite beginnt ein Maschinengewehr zu
knacken. . . das sind unsere Jäger , die wissen was los ist,
lassen keinen Mann Verstärkung mehr über die Brücke,
Russen schießen, was aus dem Rohr will. Ihre Kugeln
knallen dutzendweise vorüber , zwischen dem Damm entlang,
singen ihr Stervelied und fallen weit hinten irgendwo aufs
EiA.

Eine halbe Stunde geht das so weiter . . . als das Feuer
nachzulaflen beginnt , macht einer unserer Leute einen ra-
schen Sprung rückwärts, ein zweiter, dritter lauft mit ge¬
bogenem Rücken zwischen den Büschen hin und liegt ßt îpJ
wieder. Als die letzten zurücklaufen, erheben sich auch die
Russen und stürmen nach, bekommen aber gleich wieder
Fener . Zuletzt liegen die Unsern noch eine Weile an der
Wegegabel und machen energisches Schnellfeuer, bis der
Russe sich überzeugt hat, daß sie noch gut bei Kräften sind,
und endlich Ruhe gibt. Das heißt soweit, daß man wieder

Glühende Röte bedeckte Trudes Gesicht; sie wandte M
unwillig ab. Da rief der Kosak: „Sie sind die Tochter des
Barons Dewitz!"

Sie schüttelte den Kopf.
„Seine Frau !" _ ,
„Ich bin die Braut seines ältesten Sohnes !'
Der Russe überlegte wieder einen Augenblick; dann

sagte er mit lüsternem Blick auf Trudes hohe volle Ge¬
stalt: „Gut ; nachdem der Baron nicht zu finden ist, kommen
Sie mit mir !" , . .

In der ersten Sekunde drohten rhr die Smne zu immw
den, dann nahm sie sich gewaltsam zusammen und frag
ihn : „Wohin soll ich mit Ihnen ?"

„Das werden Sie schen!" war die knappe Antwort
„Ich gehe keinen Schritt , bevor ich nicht weiß, woym

Sie mich führen !" ■ ar  ^
Da legte sich seine Hand eisern um ihren Arm.

wird man Sie zwingen müssen!" t , . .
Entrüstet sah sie ihm ins Gesicht: „Ist das das Beneh.

men eines russischen Offiziers gegen eine Dame'.
Er ließ sie los ; aber barsch befahl er ihr : „Keine Um¬

stände! Es ist Krieg und Sie haben mir zu folgen!
Nun erkannte sie. daß ihr das Schlimmste bevorstand

wenn sie nichtv gutwillig mitging. Mit bebenden L'ppen
entgegnete sie: „Gut . ich folge Ihnen ; aber ' « .möchte vor
her noch die Dume. die Sie vorhin sahen, verständigen un
mein Hauskleid mit einem andern vertauschen!

Er sah sie scharf an ; dann sagt er kurz: „Gut, ich *
warte Sie hier im Vorplatz!" {ßI

Frau Sommer war einer Ohnmacht nabe. « ®
Trude von dem Verlangen des Russen erzählte, aber a
mähltck faßte sie sich und versprach, den Bürgermeister t <
phontich von dem Vorfall zu verständigen, sobald Trude m^
den Russen die Wohnung verlaßen hatte Trude ve a
schledetc sich rasch von den Kindern und ihrer Mutter »
schritt tapfer hinaus zu den wartenden Kosaken.

Der Leutnant musterte sie scharf, als sic schon nach "
nigen Minuten zurückkam: dann sagte er: „Sie wou
doch Ihr Kleid wechseln!" et,

Trude entgegnete ruhig : „Ich wohne nicht hier im ^
sten Stock, sondern zu ebener Erde. Wenn Sre um
einen Augenblick gedulden, ziehe ich mich rasch um!

Der Russe verneigte sich stumm und schritt hmter
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)« kurzen Sprüngen sich zurückarbeiten kann . . denn
Pulver und Eisen fliegt noch genug aus den russischen Roh¬
ren in dieser Nacht . . . Die ganze Front entlang knattert
und blitzt es, und zuweilen grollt ein Kanonenschuß über
das Moor , als wenn ein starker Mann sich das Kläffen ver¬bitten wollte.

Unsere Sieben sind alle beieinander, als sie endlich auf¬
recht den Damm entlangmarschieren. Nur der Braun¬
schweiger hinkt ein wenig ! denn er hat einen Schuß unter
dem Knöchel bekommen. An unserer letzten Feldwache müs¬
sen sie erzählen. Allgemeine Zufriedenheit , wenn auch ein
Aber dabei ist! denn ; „An uns werden sie sich rächen." „Ja,
Mensch, dat is nich anders. Den letzten beißen die Hunde.
Habt ja eure Festung." Sie bringen ihr Rauchzeng in
Brand und marschieren ohne viel 'Worte heimwärts . Nur
zuweilen wird noch ein Gedanke laut . „Wenn ich bloß
wüßte, was die Kerle sich dachten, daß sie uns so im Sicken
Haufen vor die Flinte liefen!" „Na, Mensch, das ist doch
klar^ Sie dachten, ihre  Feldgranaten hätten getroffen
und wir schreien. Der Mensch kann sich doch irren ."

Rudolf von Koschützki,  Kriegsberichterstatter.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigsn Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier , 23. März . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Der Erfolg  beim Walde von A v o c o u r t wnrde
durch Inbesitznahme der französischen Stützpunkte auf dem
Höhenrücken südwestlich von Hauconrt vervoll¬
ständigt.  Es wurden etwa 180 Gefangene  ein¬
gebracht. Im übrigen hat das Gesamtbild keine Verände¬
rung erfahren.

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Ihre Hanptangrifsstätigkeit verlegten die Russen

auf die gestrigen Slbend- und ans die Nachtstunden. Mehr¬
fach brachen sie mit starken Kräften gegen unsere
Stellungen  im Brückenkopf von Jakob st adt,  west¬
lich der Bahn Mitan -Jakobstadt, viermal gegen unsere
Linien nördlich von Widsn, vor. Während sie auf der Front
nordwestlich von Postawi — wo die Zahl der eingebrach-
ten Gefangenen anf 14 Offiziere nnd 888 Mann gestiegen
ist — wohl infolge der übermäßig blutigen Verluste von
größeren Angriffsversnchen Abstand «ahmen, stürmten sie
wiederholt mit neuer Gewalt zwischen Narocz - und
Wteszniewfee  an . Der hohe Einsatz an Menschen «nd
Munition hat auch in diesen Angriffen und in mehrfachen
Einzeknnternehmnngen an anderen Stellen den Rnsien
nicht den klein  sten Vorteil  gegenüber der un¬
erschütterlichen deutschen Verteidigung bringen können.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisie.

Oberste Heeresleitung.

Großer Stadtbrand in den vereinigten Staaten.
London,  28. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Augusta (Georgia,
südwestl. Bereinigte Staaten ): Ein durch heftigen Wind an-
gefachteS Feuer hat 25 Häuserblocks  inmitten des Ge¬
schäfts- und Wohnviertels zerstört,  Man schätzt den
Schaden auf 5—8:Millionen Dollars (20 bis 82 Mil¬
lionen Mark).

Deutscher Reichstag.
(Fortsetzung aus der vorigen Nummer.)

Abg. Stresemann (fortfahrend ): Der glänzende Er¬
folg der Leipziger Meffe ist der schönste Erfolg England ge¬
genüber gewesen. Namentlich das neutrale Ausland hat
sich sehr lebhaft daran beteiligt. Weil qualitativ unsere Lei¬
stungen von unseren Gegnern doch nicht erreicht werden,
muß uns die AuSfnhr nicht in bnreaukratischer Weise er¬
schwert werden. (Lebhaftes: Sehr richtig!) Daran hat sich
aber leider nichts geändert. Jetzt ist keine Zeit dazu (Sehr
richtig), sonst gehen die großen Aufträge doch nach England.
Wir werden auch weiter das Land der Arbeit bleiben. Wir
müssen arbeiten für das, was uns das Höchste ist: für un¬
sere Freiheit und unsere Zukunft. (Lebhafter Beifall ; ver¬
einzeltes Händeklatschen.)

die Treppe hinab. Während sie die Tür zur Parterrewoh¬
nung aufschloß, sprach er halblaut einige Worte mit den
zwei Kosaken, die kurz salutierten und das Haus verließen.
Sie sah ihn fragend an, er lächelte lüstern und betrat dicht
hinter ihr die Wohnung.

Trude wurde es unheimlich zu Mute. Was wollte der
Mann von ihr ? Sie machte Licht im Borplatz und bat ihn,
hier zu warten . Aber kaum hatte sie ihr Zimmer betreten,
da stand er schon wieder hinter ihr und starrte sie an.

Sie wurde blutrot und fragte mit bebenden Lippen:
„Was wollen Sie von mir ?"

Da lachte er zynisch: „Nichts. Ziehen Sie sich nur uro!"
Trude begriff zuerst nicht: dann aber richtete sie sich

hoch auf und rief in flammender Entrüstung : „Was unter¬
stehen Sie sich?" „ „ ,

Er lächelte immer noch: „Prachtvoll steht Ihnen das!
Wenn Sie wüßten, wie schön Sie sind in Ihrer . .

Wetter kam er nicht. Denn plötzlich wurde er zurück-
gerissen und hinter ihm stand ein blasser, schlanker Jüng-
ling, einen Revolver in der Faust, in den Augen blitzenden
Hast: „Verlassen Sie augenblicklichdieses Haus , oder ich
jchieße Sie nieder wi^ einen tollen Hund!'

Der Russe zuckte zusammen: zuerst wollte er sich auf
Otto Stückler stürzen: aber das heiße Blitzen in dessen
stahlblauen Augen hielt ihn zurück; feig druckte er sich und
verließ das Zimmer. Aber Otto folgte chm mit drohend
erhobener Waffe, bis er zähneknirschend aus der Wohnung
schlich und die Haustür hinter sich ins Schloß warf. Ern
Blick tödlichen Hasses traf Otto Stückler noch, dann war er
allein und rannte zurück zu Trude, die noch immer fanungs-
los in der Mitte ihres Zimmers stand und vor nch hrn-
stav̂ tk

Als sie den Freund gewahrte, wich die Erstarrung von
ihr und sie ergriff seine Hand: „Otto, was haben Sre ge¬
tan?"
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I schieße ich ihn erbarmungslos zusammen.
„Er wird wiederkommen, verlassen sie sich darauf , und

daun . . . Sie müssen fliehen, sofort.
(Fortsetzung folgt.). '

Abg. Graf Westarp (kons .): Bei der Etatsberatung
haben wir zunächst zu danken denen, die uns vor russischen
Kosaken und englischen Gentlemen geschützt haben. Der
militärische und politische Jahresabschluß ist gewaltig. Der
russische Riese ist weit zurückgeschlagen, der Weg durch den
Balkan frei und die Kämpfe in Ost und West, auf die die
ganze Welt steht und die auch wir mit heißem Sehnen ver¬
folgen, sind Heldentaten, die von keiner Tat der Weltge¬
schichte übertroffen werben. Mögen unsere Krieger Helden¬
taten verrichten, mögen die Führer und Mannschaften Un¬
serer U-Boote, trotz ihrer gefahrvollen Lage neue Erfolge
erringen , stets steht die Flotte ebenbürtig dem Heere zur
Seite . Kein Wort des Dankes ist groß genug, um diese
Dinge zu kennzeichnen und diesem Dank gesellt sich das un¬
erschütterliche Vertrauen zu unserer Obersten Heereslei¬
tung hinzu (Bravo.), zu der militärischen Führung unserer
Streitkräfte zu Wasser und zu Lande. In diesen Dank und
Anerkennung schließen wir ein den Großadmiral vonTir-
p i tz. Bon ihm ist in treuem Dienst und unter der anregen¬
den Führung des Kaiserlichen Herrn die Flotte , anf die wir
heute mit großer Zuversicht blicken, geschaffen worden. Was
er dem Volke gewesen ist, steht unauslöschlich in den Ruh¬
mesblättern der deutschen Geschichte. (Lebhaftes Bravo .)
Wir haben in die Vereinbarung betreffend

die Erörterung des U-Boot-Krioges
gewilligt, der mit Recht das Volk so lebhaft beschäftigt in
der Voraussetzung, daß eine ausgiebige Erörterung in der
Kommission stattfindet. Unser Verhalten ist kein Ver¬
zicht , sondern lediglich ein Aufschub der Erör-
terungderFrageimPlenum. (Sehr richtig rechts;
Unruhe.) Wir erkennen es an, daß der Staatssekretär die
Steuern mit voller Offenheit und Ehrlichkeit eingebracht
und die Verhältnisse gezeichnet hat. Wir haben keinen
Anlaß, etwas zu verstecken. Unsere früheren Befürchtun¬
gen hinsichtlich des zu schaffenden Wehrbeitrages haben sich
leider erfüllt. Meine Freunde stehen durchaus auf dem
Standpunkt , baß der Besitz die Opfer bringen mutz, die für
das Vaterland nach Maßgabe der Leistungsfähigkeit für ihn
notwendig sind. Es würde aber der größte Fehler sein, das
Unternehmertum durch Steuermatznahmen zu erdrosseln.
Für die Selbständigkeit der Einzelstaaten werden wir stets
eintreten . Die Liebe zur engeren Heimat ist ein wertvolles
ethisches Moment, das sich auch in diesem Kriege wieder voll
bewährt hat. Dann aber müssen auch die kulturellen Lei¬
stungen beachtet werden. Wir stimmen der Kriegsgewinn¬
steuer zu. Wir sind aber nicht bereit, darüber hinauszu¬
gehen. So lehnen wir die Ausdehnung der
Erbschaftssteuer  ab . Bei diesen Steuern mutz man
auch daran denken, daß es sich vielfach um Erblasser han¬
delt, die ihr Leben für das Vaterland dahingegeben haben.
Auch lehnen wir eine Wiederholung des Wehr¬
beitrages  ab . Sollte der Wehrbeitrag dennoch be¬
schlössen werden, so wird dies für unsere Haltung zu den
übrigen Steuern nicht ohne Einfluß sein. (Sehr richtig.)
Bei der Tabaksteuer haben wir die eigenartige Erscheinung,
daß die Interessenten ihr nicht nur zustimmen, sondern so¬
gar dafür eintreten, sie möglichst bald einzuführen . Das
begründet sich darin , daß die Heeresverwaltung ihr Haupt¬
abnehmer ist und nach dem Kriege ein Preisrückgang zu er¬
warten ist. Vielleicht ist cs angebracht, jetzt schon an eine
endgültige Tabakstcucrreform heranzutretcn . Mit dem
Quittungsstempel würden namentlich das Handwerk bela¬
stet und beim Frachturknndenstempel würde die Landwirt¬
schaft herangezogen werden. Der Postabgabe stehen wir nicht
ablehnend gegenüber. Auch die Telegrammgebüürcn kön¬
nen erhöht^werden. Es hat sich ein gewisser Verkehrs¬
luxus herausgebildet, namentlich auch im Verkehr mit Ab¬
geordneten. ’ (Heiterkeit.) Wir können voller Zuversicht
sein auf unsere Landwirtschaft, daß sie aus dem größten
aller Kriege gesund und kraftvoll hervorgehen wird und wir
auch diese Belastungsprobe überstehen werden. Pessimismus
auf wirtschaftlichem Gebiete würde ebensowenig angebracht

, sein, als auf militärischem Gebiete. Wir werden durchhal¬
ten. Die Kraftprobe, vor der wir stehen, ist auch eine poli¬
tische Machtprobe. Gehen wir au diese Machtprobe heran
mit dem festen Willen, sie zu bestehen. Es ist ein Tribut der
Dankbarkeit für die, die im Felde stehen und noch ganz an¬
dere Opfer zu bringen haben. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Mertiu (Deutsche Fraktion ): Auch wir sind voll
Bewunderung für unsere Feldgrauen in Ost und West,
Südwest, in der Luft und für unsere herrlichen blauen
Junges (Lebhaftes Bravo.) Mit unserem Antrag lag uns
nichts ferner , als ein Eingriff in die Kommandogewalt.
Der U - Bootantrag bezieht sich vielmehr auf
die diplomatischen Maßnahmen. (Bravo ! und
Unruhe.) Leider steht der Mann , dem wir den Geist unter
unseren N-Boot-Leuten verdanken, nicht mehr an seiner

Mr eine selbständige deutsche Mode!
Von Frau Irene Eucken.

Die Gemahlin des berühmten Jenaer Philo¬
sophen, die in Jena jüngst erst eine sehr besuchte
Modeschau des „Bundes für Form und Farbe
in der Frauenkleidung " geleitet hat, wendet
sich hier an die große Öffentlichkeit der deut¬
schen Frauenwelt , um bei ihr Unterstützung

m und tatkräftige Mitarbeit bei der Verwirklich¬
ung der löblichen Absicht zu finden, die deutsche
Mode vom Ausland unabhängig zu machen.

Die Schriftleitung.
Drei Fragen werden immer wieder gestellt, sobald von

dem Selbständtgwerden der Mode in Deutschland die
Rede ist.

1. Müssen wir ein Selbständigwerden einer deutschen
Mode wünschen?

2. Ist diese Selbständigkeit überhaupt erreichbar?
3. Welche Wege bieten sich, das Mögliche wirklich zu

machen, und was kann die minderbegüterte Frau , sowie die
Frau in den mittleren und kleineren Städten zur Förde¬
rung der Bewegung tun?

Was die erste Frage betrifft, so verstehen wir ganz
wohl, baß Persönlichkeiten, die still für sich und in ge¬
schlossenen Kreisen leben, von vornherein Bedenken gegen
alle Befassung mit der Mode haben. — Ihnen mag das
leicht als eine für diese ernste Zeit nicht paffende Beschäf¬
tigung erscheinen, auch mögen sie befürchten, daß die
deutsche Frau durch mehr Sorge um ihre Kleidung ihren
häuslichen und weiblichen Tugenden entfremdet werde.
Aber so begreiflich solche Bedenken vom Standpunkt der
Einzelnen sind, sie treffen nicht den Kern der Sache. — Es
handelt sich hier um eine Frage von großer nationaler Be¬
deutung. Ist es doch eine wunderliche Sache, daß wir , die
wir in Deutschland eine Konfektion und Putzbranche haben
mit einer jährlichen Ausfuhr von 118 Millionen Mark
in ihrer Gestaltung ganz unter fremdem Einfluß bleiben;
auch ist es auf die Dauer nicht zu ertragen , daß die Deutsche
in Form und Farbe ihrer Kleidung tatsächlich hinter den
Frauen anderer Länder zurücksteht. Die deutsche Frau , die
so gebildet und tüchtig ist, wußte sich wegen der gerin¬
geren Sorgfalt in der Kleidung draußen keine rechte

Stelle. Der Name Tirpitz wird nicht verklingen, so lang^
es eine deutsche Flotte gibt. (Lebhaftes Bravo .) Wer hätte
es geglaubt, daß sich die mächtige englische Flotte vor der
deutschen Flotte verstecken mutz. (Bravo .) In Deutschland
ist noch niemand verhungert und es wird niemand bet uns
verhungern. Daß der Besitz bei uns besonders geschönt
würde, kann nicht behauptet werden. Trotz erheblicher Be¬
denken sind wir für die Kriegsgewinnsteuer . Die einzelnen
Sätze werden in der Kommission zu beraten sein. Die Post¬
abgabe wird einen Verkehrsrückgang Hervorrufen. Erspar¬
nisse im Postbetriebe werden den Ausfall vielleicht aus-
gleichen. (Beifall rechts.)

Abg. Hoch (Soz.): Bon dem Geist deS 4. August 1914
ist kaum etwas zu spüren. Die Gründe , mit denen die
Verbrauchs- und Verkehrssteuern verteidigt werben, sind
so kleinlich, engherzig und einseitig berechnet auf den Nut¬
zen der herrschenden Klassen und auf den Schaden der är¬
meren Klassen, wie es ärger noch vor dem 4. August 1914
nicht möglich war. Gegen jede Verschärfung der Ver¬
brauchs- und Verkehrssteuern muß ich entschieden Einspruch
erheben. (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Wir wer¬
den daran Mitarbeiten, daß die Steuern gerecht ausgestaltet
werden. Gibt man dem Volke nicht sein Recht, so wirb es
sich dieses erkämpfen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Helfferich gegen die sozialdemokratische Agitation.
Staatssekretär Dr . Helfferich:  Sachlich geben mir

die Worte des Abg. Hoch keinen Anlaß zur Erwiderung . Ich
muß jedoch dagegen Verwahrung etnlegen, daß man die
ernste Angelegenheit, die uns hier beschäftigt, in dieser
Weise anf das rein Agitatorische hineinzutragen sich be¬
müht. Die Mehrheit des Hauses und des deutschen Volkes
wird mit uns der Meinung sein, daß die Steuern nicht in
erster Linie darauf berechnet sind, die breiten Massen zu be¬
lasten und die Reichen zu schonen. Diesen Vorwurf verbitte
ich mir. (Sehr richtig! rechts, und Unruhe .) Ueber die Ma¬
terie selbst werden wir nns in der Kommission unterhalten.
Ich kann nur wünschen, daß dies in etwas ruhigerer und
sachlicherer Weise geschehen wird. Eine Fortsetzung
der Debatte in diesem Stil  wäre eine ernste Ge¬
fährdung der vaterländischen Interessem
(Sehr richtig!) Ich glaube, daß Sie — zu den Sozialdemo¬
kraten — sich irren , wenn Sie glauben , bas Volk hinter sich
zu haben. (Sehr richtig!) Die Berliner Volksver¬
sammlungen  haben auch nach dem gewiß nicht lungen¬
kranken „Vorwärts " nur schwachen Besuch gehabt. Ein
Erfolg waren sie  nicht . Wir müssen zusammen¬
stehen: suchen Sie dem Volk dieses Gefühl nicht zu neh¬
men. Die Vaterlandsliebe sitzt ihm in Mark und Knochen.
Vergessen Sie sie nicht. Ueverlege sich jeder, was er tut.
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Hoch (Soz .) : Eine Reihe von Versammlungen ist
verboten worden. Das deutsche Volk hat nicht die Mög¬
lichkeit, sich auszusprcchen. Sie haben kein Gefühl dafür,
wie einer Familie zu Mute ist, die von morgens bis zum
Abend arbeitet und dann die Nachricht bekommt, daß der
Ernährer gefallen ist. (Großer Lärm bei der Mehrheit.
Präsident Dr . K a em p f ruft den Redner zur Ordnung .)
Der größte Teil unserer Mitglieder steht im Felde: kein
Wunder, wenn die Versammlungen nicht voll besucht sind.

.Ich soll agitatorisch gesprochen hahen, Parteigenossen!
(Große Heiterkeit.) Ich verbitte mir vom Staatssekretär
jede Vorschrift. Verstoße ich gegen die Ordnung des Hau¬
ses, so hat der Präsident  mich zur Ordnung zu rufen,
nicht Sie . Nichts lag mir ferner , als agitatorisch zu wir¬
ken. (Lachen.) Das Vaterland wir durch diese Vorlage ge¬
schädigt. (Präsident Dr . Kaempf:  Sie dürfen dem Staats¬
sekretär einen solchen Vorwurf nicht machen. — Zurufe.)
Dann stelle ichz fest, daß ich nur sagen wollte, daß die Wir¬
kung so sein könnte. Das mag jeder, der Deutsch versteht
. . . . (Heiterkeit ).

Präsident Dr . Kaempf.  Ich muß mir diesen Ausdruck
verbitten. Ich rufe Sie abermals zur Ordnung.

Darauf wird ein Schluß an trag angenommen.
Der Etat und die Kriegsgewinnsteuer gehen an die Budget¬
kommission, die übrigen Steuervorlagen an eine besondere
Kommission von 28 Mitgliedern.

Liebknecht das Wort abegschnitte«.
Abg. Dr . L i eb kn e cht (Soz .) zür Geschäftsordnung: Ich

bin durch den Schluß der Debatte , der in erster Linie
gegen mich gerichtet  ist , leider behindert, ausznspre-
ihen, daß ich selbstverständlichdie Regierung des Belage¬
rungszustandes . (Präsident Dr . Kaempf:  Sie dür¬
fen lediglich zur Geschäftsordnung sprechen.)

Abg. Dr . Liebknecht:  Selbst im preußischen Abge-
ordnetenhause.

Präsident Dr . Kaempf:  Sachliche Ausführungen dür¬
fen Sie nicht machen.

Stellung zu geben. Auch daran müssen wir denken, daß
Paris , die Haupstndt eines uns so feindlich gesinnten Vol¬
kes, die Hälfte der gebildeten Welt beherrscht: schreibt
eS doch allen Frauen der Kulturwelt ihre Kleidung vor.
Und gleichzeitig mit den Frauen regiert Paris in allen
Damenmodesachen tausend und abertausend Industrien . Ist
es nicht für unser Volk erwünscht, ja notwendig, daß es
sich einer solchen Abhängigkeit entzieht ? Die Möglichkeit,
dies zu erreichen, wird nun bei vielen , welche diese Frage
als äußerst wünschenswert anerkennen , bezweifelt. Auch
diese Sorge ist begreiflich, denn Schwierigkeiten und Hem¬
mungen scheinen unüberwindbar . Ihnen aber sei entgeg¬
net : Wir Deutschen sind ein Volk von großer Elastizität
und unbegrenzter Entwicklungsfähigkeit. Wir haben dies
im neunzehnten Jahrhundert bewiesen. Was früher durch¬
aus unmöglich schien, haben wir in Technik, Organisation
und Kunstgcwerbe erreicht, und sind darin allen anderen
Völkern überlegen geworden. Warum sollte die deutsche
Frau auf ihrem Gebiet nicht ebenso gut Hervorragendes
erreichen können?

Die gegenwärtige Abschließung gegen den Westen for¬
dert aufs dringendste zur Erprobung des eigenen Ver¬
mögens auf. Es gilt dabei, vor allem Klarheit über dieses
Vermögen und den Punkt der eigenen Stärke zu gewinnen.
Je klarer und sachgemäßer hierauf hingearbeitet wird, desto
leichter und schneller kann das Durchdringen und Bekannt¬
werden der führenden Geister auf diesen Gebieten er¬
folgen.

Es handelt sich aber um zwei Dinge , die wir künftig
auszubilden haben: das ist das Angebot und die Nach¬
frage. Beim Angebot denken wir an die Schneider, Putz¬
macher, Künstler, an die Fabriken , Industrien , das Kunst¬
gewerbe und was es noch mehr in der Art gibt. Es ist
hier unmöglich, auf dies Gebiet näher einzugehen. Lang¬
jährige treue Arbeit muß dafür gefordert werden: mit un¬
geduldigem Borangchen läßt sich nichts erreichen. Erst den
sorgfältig geschichteten Scheiterhaufen kann der Blitz ent¬
zünden.

Und nun zur Nachfrage. Diese vollzieht das kaufende
Publikum : das sind die Frauen , welche die Erzeugnisse
tragen ; sie geben also letzthin den entscheidenden Aus¬
schlag, sie sind daher genau so wichtig, wie das Angebot.
Eine gute, geschmackvolle Nachfrage wird das Angebot
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Abg. Dr . Liebknecht : Ich habe eine« Blick in die
Dunkelkammer unserer Kriegspolitik . . . - - «Unruhe .)

Präsident Dr . Kaempf : Ich kann Ihnen das Wert
nicht weiter geben. (Bravo !) .

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr,- Anfragen und Not?
«tat . Schluß m  Uhr . _ : ' ' '

K»t$e politische Nachrichten.
* Lohnkampf in Norwegen.

Die „Berl . Ztg. a. M." meldet aus Kristiania:
Dem AuSstand der norwegischen Grubenarbeiter werden
sich demnächst auch die organisierten Arbeiter anderer
Großbetriebe anschlietzen, so aller Fischkonservenfabriken
von Gtavanger und die der Milchkondensierungssabriken.
«m W. März antwortete der Arbeitgeberverband daran)
mit einer Aussperrung größeren Umsanges, die in einigen
Woche« vor sich gehen soll._

Aadtnachrichten.
Wiesbaden , 24. März.

Kriegseretgitlffe oot einem Jahre.
24.- 25. März.

Kämpfe im Weste« . — Tilsit wird entsetzt. — Seine Er¬
örterung der Friedensbedingnngen.

Im Westen fanden südöstlich von Verdun auf den
MaaShöhen, bei Combres, an beiden Tagen Gefechte statt,-
die Franzosen suchten sich der deutschen Stellungen zu be¬
mächtigen, wurden aber zurückgeschlagen. Ueber Mülhau¬
sen i. E- erschienen am 25. März 8 französische Flieger , die
so ausgiebig beschossen wurden , daß sie sich eiligst davon
machten. — Für Tilsit kam der Entsatz gerade noch zur rech¬
ten Zeit. Es war ein Stettiner Ersatzbataillon, das eben
in Tilsit angekommen, sich sofort in Marsch setzte, und die
Ruffen in einem glänzend durchgeführten Rachtanqrif) aus
»blenken hinauswarf . Dadurch war die Gefahr, daß der
Feind die Straße nach Tilsit frei bekomme, überwunden
und man konnte zur Offensive übergehen. Freilich mrroe
diese durch baS Tauwetter , das die Gegend in einen sumpf
verwandelte, sehr erschwert. Die Russen erkannten recht¬
zeitig die ihnen drohende Umsassungsgefahr und gingen
auk Tauroggen zurück. — In den Karpathen mußten die
Oesterreicher am Uzsoker Patz schwere russische Angriffe
auShalten : südlich von Zalescyzki wurden elf Stutzpunkte
der Ruffen am 25. März genommen und viele Gefangene
»macht. Ferner fanden Kämpfe bei Augustow und Icd-
norozno statt. — Am 24. März beantwortete der deutsche
Reichskanzler die gemeinsame Eingabe des Bundes der
Landwirte , des Hansabundes, deutschen Bauernbundes,
Zentralverbandes deutscher Industrieller . Bund der Indu¬
striellen und Reichsdeutschen Mittelstandsverbandes , bctre -
fend die baldige Freigabe der Erörterung der Fr .redcnSbe-
dingungen , dahin, daß ein Eingehen auf den sachlichen In¬
halt der Eingabe aus Gründen gebieterischen Staatsmter-
effes z. Z. untunlich sei. — Aus einer Ausstellung dev ame¬
rikanischen Handelsbepartements vom 24. März geht hervor,
daß in den ersten sieben Kriegsmonaten an Kriegsmaterial
und Proviant an die Armeen der Ententemächte für rund
297 Millionen Dollars ausgeführt wurden , wahrend die Ge¬
treideausfuhr gegen das Vorfahr sich fast verdreifachte: ein
Beweis , daß die Aankees in ihrer Skrupellosigkeit zur
Verlängerung des Krieges beitrugen und ungezählte Retch-
tümer aus Europa herausholten.

ZrühjahrskontroUversammlungen.
Am 3. April beginnen für den Stadtkreis Wies¬

baden  die Kontrollversammlnngen Anschließend folgen
dann die Kontrollversammlnngen sür den Landkreis
Wiesbaden , den Rheingankreis und den Unter-
taunnskreis,  wie ans der umfangreiche» Bekannt¬
machung des Bezirkskvm mandos im Anzeigenteil dieser
Nummer hervorgeht. Wir empfehlen die Bekanntmachung
alle « Militärpflichtigen  zur genaue « Durchsicht,
da eine besondere Beorderung durch schriftlichen Befehl
nicht ergeht. _

Nachruf. Das 18. Armeekorps widmet dem verstorbenen
Dr . Haeffne r von Wiesbaden folgenden Nachruft̂ urch^

außerordentlich verbessern. Erschwerend ist. daß uns in
Deutschland eine eigentliche Knlturzcntrale fehlt. ,rrank-
reich hat Paris , vielmehr hat Paris Frankreich, aber• — und
darin steht Deutschland günstiger — Frankreich hat nur
Paris , und Städte wie Lyon und Mar,eilte sind mcht an¬
nähernd das. was Hamburg und München ßnd. Auch unsere
kleineren Städte bedeuten für die Kultur unvergleichlich
mehr als die entsprechenden Städte 'anderer Lander sas
kann uns auch aus dem Gebiet der Mode fordern, legt aber
den Frauen dieser Städte auch die Verpflichtung aus, selbst
für die Sache mitzuarbeiten . Dabei wird natürlich der Ein¬
fluß der weniger begüterten Frau ein anderer icm als der
der reichen, aber geringer ist er schon wegen der sehr er¬
heblichen Mehrzahl deshalb nicht. Die reiche Frau ,olltt
bei der Wahl ihrer Toiletten schone uud auch kostbare Mo-
delle deutscher Herkunft begünstigein ne ermöglicht dadurchdie Entstehung von Neuheiten. Dann aber müssen die
anderen Frauen die Sachen zur allgemeinen Mode durch¬
setzen. Wird alsdann durch ganz Deutschland, auch™
kleinen Städten , deutsche Mode nach deutschen Mustern
verlangt , und zwar ebenso hartnäckig wie srüher fran¬
zösische Mode, so wird bas e,nc wesentliche Hilfe icin. Dazu
muß freilich das Vermögen ausgcbildetmerdem zu unter¬
scheiden, was deutsch und was französisch ist. Die deutsche
Frau soll keineswegs verwerfen, was ,,e von der sran
Mischen Mode lernen kann: im Gegenteil , sie soll ,hr ihre
Stärken die ihr zu io großer Beliebtheit verhaften, ab¬
zusehen suchen/ Grazie , auffallende Kleidsamkeit und eine
gewisse Sinnlichkeit sind Eigenschaften, die auch die deutsche
Mode nicht entbehren kann, wenn ße nicht blutleer er¬
scheinen will. Aber zugleich muß ein llrteil darüber ,em.
wieweit diese Eigenschaftendas richtige Maß cnihalten , und
wo sie sich ins Karikierte wenden.

So oft wird in Deutschland gesagt: Ich Hab« keine Zelt,
über meine Kleider »achzudenkeu. Man sollte, »m das Rich°
tiae au treffen, diesen Satz etwas verändern . „Ich bm es
nicht gewöhnt, und habe es nicht gelernt , über meine Klei-
z»na nackrudenken." Und warum nicht? Stellt man da¬
gegen die häusliche Erziehung eine? deutschen Madchenö.
so wird man unsere Ansicht erkennen. Al» klemeS Mädchen
lernt sie schon durch das Vorbild ihrer tüchtigen Mutter
die elementarsten Handgriffe beim Kochen, und was »och
wichtiger ist, das Einkäufen der richtigen Waren . Ohne

einen Granatschutz wurde tödlich verwundet der Stabsarzt
der Landwehr I Dr . Haefsner. Regimentsai « t eines In¬
fanterieregiments , Ritter des Eisernen * -ff*
und des hessischen Mtlitärfanitätskr -uzes Wir verNeren
in ihm einen lieben Kameraden, der uns besonders als
Augenipezialist hervorragende Dienste geleistet hat, und
werden sein Andenken in Ehren halten . Heckmann, Genr-
raloberarzt , KorpSarzt des 18. Armeekorps.

Biehzwischenzählung am 15. Aprtl . Um einen Ueber-
bli'ck über die vorhandenen Viehbestände z« haben, ist die
Veranstaltung einer BiehziviffchenzMung «m 18. April
vom Bundesrat beschlossen worden.

Berschärfuug der Bestrafung von Höchstpreisüberschrei-
tnngen . In seiner Sitzung vom 23. März hat der Bundes¬
rat eine Verordnung beschlossen, durch die die Strafvor¬
schriften des Höchstpreisgesetzes und der Preisbehanblung
sich umgestalten, damit Ueberschreitungen von Höchstpreisen
und Preistreibereien wirksamer verhindert werden kön¬
nen. Insbesondere sollen die fortan zu erkennenden
Geld st rasen grundsätzlich aus das Doppelte
des erzielten Gewinnes bemessen  werden.

Kriegstaguug . Die zweite gemeinsame Kriegstagung
der drei Turngaue Wiesbaden , Süd -Naffau und Mittel»
Taunus ist auf Sonntag , 2. April , nachmittags 3 Uhr in
den Festsaal der Turngesellschaft Wcesbaden, Schwalbacher
Straße , festgesetzt worden. Die getroffenen Vorbereitungen
lasten auf eine Feier schließen, die sich würdig derjenigen
anreihen wird, die kürzlich in Biebrich mit Er¬
folg stattgefunden hat. Außer turnerischen Vorführungen,
die diesmal Frei -, Stab -, Keulen- Stützhantel - und militä¬
rische Freiübungen sowie Turnen am Pferd umfaffen, steht
-ie Feier einen Vortrag des Professors Sparner vor, fer-
ner Bortrüge der Herren Favre , königlicher Opernsänger,
der königlichen Schauspieler Andriano und Jacob » und der
Kammermusiker Lindner , Backhaus, Peters und Wecmer
(das bekannte Lindnerquartett ). Eine besondere An¬
ziehungskraft dürfte auch die Mitwirkung der Wiesbadener
Sängervereinigung , der die sämtlichen Gesangvereine
Wiesbadens unter Professor Mannstädt angehören, aus-
üben. Zu der Feier sind wieder sämtliche Turner der drei
Turngaue bei freiem Eintritt eingeladen.

Der Allbcntsche Verband Wiesbaden hielt lm Gasthof
Vogel seine diesjährige Hauptversammlung  ab.
Den Vorsitz führte Professor Dr . Merbach,  der mit
einem Bericht über das letzte Vereinsjahr die Sitzung er-
öffnete. Als Rechnungsführer erstattete Rentner Kraut-
wurst  den Bericht über die Kassenverhältniffe, worauf
ihm Entlastung erteilt wurde. Es folgte die Vorstands,
wähl, bei der einige Aenderungen stattfanben, da Post
dircktor Zott und Rcchnungsrat Keerl durch den veldew
tod ihrer einzigen Söhne in Trauer versetzt wurden. Den
Herren wurde für ihre rege Tätigkeit für bas stetige
Gedeihen des Verbandes und der Ortsgruppe der herz¬
lichste Dank ausgesprochen und dann anstelle des Post¬
direktors Zott als Schriftführer Dr . Karl Ullrich  und
anstelle des Rechnungsrats Keerl als Beisitzer Geheimer
Kanzleirat Springer  gewählt . Zum Schluß sprach der
Haiiptgeschäftsfiihrcr des Verbandes , Freiherr v. Vie-
tin gh off - Scheel,  über d,e augenblickliche polts:,che
Lage, woran sich eine rege Aussprache von Mitgliedern
anschloß. m . .. ..

Sonntagszng Saalbnrg -Franksurt . Bei günstiger Wit¬
terung wird vom 26. März ab an jedem sonntag ein Be-
darsszug von der Saalburg nach Frankfurt abgelaffen mit
2. bis 4. Wagenklasse. Abfahrt Saalburg 7 Uhr abends,
Frankfurt an 8,13 Uhr abends mit direktem Anschluß mit
den fahrplanmäßigen Zügen nach Wiesbaden. Mainz usw

Postnachrichte«. Der Briesverkehr mit Bel.
q i e n hat eine weitere Ausdehnung erfahren. Fortan sind
sämtliche Orte der Provinz Brabant  und der Krerse
C h a r l e r o i nnd N a m u r zum Briefverkehr mct
Deutschland zugelassen. — Die in neutralen über¬
seeischen Ländern  sestgehaltenen Angehvrlgen unse¬
rer Flotte  gelten als kriegsgefangen. Postverkehr mit
ihnen ist nur in denselben Formen zulässig wie nnt Kriegs¬
gefangenen, alio nicht wie in Fried -stszeltcil̂ >d-r das
Marinevosibureau in Berlin C. 2 zu leiten . Sendungen,
dl- aus Beri -Hen dem Marinepostbureau zugehen, werden
von diesem nachträglich als „Kriegsgefangenensendungen
bezeichnet und so weiter behandelt werden.

Die deutschen Berlnstlistcn , Ausgabe Nr . 913. enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 486 mit den Infanterie,
reqimcntern Nr . 81, 88 und 116, den Rcscrve-Insanterie-
regimentern Nr . 81, 116 und 254. dem Bionicrregiment

Nr. 25, dem Pferdedepot Nr . 1 und der Sanitötbkompagntt
Nr. L bek 18. Armeekorps. _ ■* > \ . ^

J " *

Kurhaus, Theater , Vereine, Vorträge ufw.
Frauenklub.  Am Samstag , 25. März , abends

7 Uhr findet im Frauenklub , Oranienstraße 15. ein Kou.
lert  statt von zwei Schülerinnen von Frau Profeffor
Schlar , Fräulein T . Schaffner und Fräulein K. Schngh.

Am den Vororten.
Biebrich.

Die Kriegsanleihe . Die hiesigen Schulen haben für
die vierte Kriegsanleihe 117 533 M. zusammengebracht Ustb
zwar die Riehlschule (Realgymnasium mit ^ Realschule)
85 890 M., davon 52 800 M. durch die ^ uler . 23 090 M.
durch Werbung bei den Bewohnern von Biebrich und Um¬
gegend, und 10 000 M. zeichnete die Anstaltskaffe, das Lyzeum
15 856 M., die Mädchenmittelschule 1807 M., dlesamttichen
Volksschulen 14 376 M., und zwar die Herzog Adolf-Schule
4794 M.. die Hohenzollernschule 2534 M „die Oramerichule
1500M.. die Pestalozzischule 2827M. und die Freiherr vom
Stein - Schule 2721 M. Endlich die gewerbliche Fortbil¬
dungsschule 200 M . Dir evangelische Kcrchengemecnd«
zeichnete 8600 M.

Dotzheim.
Kriegsanleihe . Eine persönliche Kriegsanleihewerbung

fand am letzten Sonntag im Orte durch freiwillige Helfer
statt, die mehr als 26 000 Mark ergab. Recht erfr̂ zeigten
sich auch die Schulkinder, die zusammen über 4200 Mark
einzahlten, und zwar die Mädchen 1532 und die Knaben
2671 Mark. Das übrige wurde bei der Sammelstelle der
Nassauischen Sparkasse gezeichnet. Die Summe sämtlich«
Einzahlungen und Zeichnungen betragt mehr als 100006
Mark, ein Betrag , der fast das Zwececnhalbsache der berben
letzten Anleihen zusammen ausmacht. Dabei muß noch
darauf hingewiesen werden, daß außer diesen Zeichnungen
noch viele und große Beträge ber den Kassen tu Wiesbaden
gezeichnet wurden. _ .

Nassau und Nachbargebiete.
V. WolfstLM Die

Zeichnungen ans die vierte Kriegsanleihe betrugen Heer
43 597 000 M. gegen 59 Millionen für die dritte Anleihe.

Mannheim . Bei der Reichsbankhauptstelle  tn
Mannheim und ihren Nebenstellen wurden «ach einer vor¬
läufigen Zusammenstellung laut „Neuer Badischer - an-
deszeitung" bis Mittwoch 135 Millionen Mark -Kriegs
anleihezeichnungen angemeldet. Das Ergebnis erhöht ßch
doch durch die am Donnerstag eingelausenen Ergebnisse
einiger Nebenplützc. Bei der dritten Anleihe wurden 148
Millionen Mark , bei der zweiten 98 Millionen Mark und
bei der ersten 44 Millionen Mark gezeichnet. - Bei der
Rheinischen Kreditbank  in Mannheim und ihren
Zweigniederlassungen wurden 117 150 000 Mark (bei der
dritten Anleihe 125 275000 M„ bei der zweiten Anleihe
83 473 000 M. und bei der ersten Anleihe 30 750 000 Mark)
gezeichnet. — Bei der Süddeutschen Diskonto,
a e se l l scha f t - Aktiengesellschaft und ihren Niederlasiun.
gen erreichten die Zeichnungen diesmal 64 Millionen Mark
(Bei der dritten Anleihe 77 Millionen , bei der zweiten
45 Millionen und bet den ersten 82 Millionen Mark).

Gericht und Nechtjprechung.
r .v . Ungenügende amtliche Bekanntmachung. Wies¬

baden,  22 . März . Strafkammer  Es kann
keinem Bürger zugemutet werden, unnötige Zeitungen zu
halten. Amtliche Verordnungen müssen in den Amtsblät¬
tern erscheinen. Aus diesem Grunde wurde auch d,e Frau
des Metzgers Josef Kr. in Eltville freigetprochen. Der
Magistrat der Stadt Eltville hatte niedrigere Hochstpieße
festgesetzt als die vom Bundesrat gegebenen und ste
durch den „Rheingauer Bürgerfreund " verötsen lich . dev
die wegen Ueberschreitung der Höchstpreise Angeklagte aber
nicht hält , sodaß sie die Höchstpreise Nicht kennen konnte.
Sie verkaufte daher im November vorigen Jahres das
Pfund Schweinefleisch zu 1,60 und 1,80 Mark und machte
sich dadurch strafbar . Das Schöffengerichthatte sie m eme
geringe Geldstrafe genommen, gegen die der StaatsanwaU
Berufung eingelegt hatte, die er aber heute lelbst zuruck-
zog, da die Angeklagte im guten Glauben gehandelt hatte.

viel darüber nachzudenken, wird diesem Mädchen ihr eigener
Haushalt später keine Schwierigkeiten bereiten, sie wird
auch nicht, weil sie gut kochen kann, verschwenderischer oder
luxuriöser kochen, als eine Frau , die nicht so vorgebildet
war . Wir wünschen, daß unsere deutschen Frauen anftngen,
etwas mehr Wert in ber richtigen Weise auf gute Farben
und Formen zu legen, sodaß ihnen selbstverständlich wurde,
was ihnen jetzt Mühe bereitet : ihre Kleidung brauchte da-
-urch nicht teurer und dos Antleöen und Nähen zeltrnuven-
der zu werden) sicher aber würde sie geschmackvoller werden.

Leider werden die Schwierigkeiten guten SchMiderns
viel zu sehr unterschätzt. Dieser Punkt müßte in Zukunft
in der Erziehung der deutschen Frau mehr beachtet werden.
Nur jahrelange Uebung in den eigentlichen Techniken kann
hier wesentlich weiter führen . Im Augenblick, wo solche
Vorbildung noch fehlt, ist daS Einarbeiten m die,e Fragen
für die deutsche Frau sehr schwer. Sehr «ordernd wäre es,
sie bekäme eine Zeitschrift mit gut durchgearbeitete» Ab¬
bildungen und Schnitten b e u t sche n Ursprungs . Es wäre
schon wertvoll, wenn die deutschen, allgemein verbreiteten
Modezeitnng.en unter den Abbildungen lrngeben wurden,
deutsch, französisch. Wir haben allerdings Keitichriftem die
schon sahrelang das Bestreben haben, eine deutiche Mode
einzuführen : da sie aber hauptsächlich die Frage unter
hygienischem Gesichtspunkt betrachten, können sie keinen all-
aeineinen Einfluß erwarten . In dem Augenblick, wo wir
einen deutschen Butterick herausgeben können, hat die letzt
einsetzende Bewegung ihr Ziel erreicht.

Ferner sei angeregt, daß sich in recht vielen, gerade auch
kleineren Städten maßgebende Damen zuiammenichlleNen
und unter den Schneiderinnen des eigenen Ortes Mode¬
ausstellungen und Modeschauen, vielleicht auch Preisaus¬
schreiben veranstalten. Endlich sei mit besonderem Nach¬
druck auf die Bedeutung des Kinderkleides hingewiesen.
Kein Volk hat so viel Sinn und Verständnis für das
Kindeswesen, wie das deutsche: wir sind die Hanpterzeuger
des Kinberspielzeuaes, wir sieben in der Kinderliteratur
voran , von uns sind die Kinderaärten ausgegangen, ca
wir dürfen sagen, daß es in der Welt keme idealere und
verständigere Mutter gibt, als die deutsche Frau . So ist
e.s nur angemessen, daß auch im Kleide des Kindes Deutsch¬
land maßgebend werde. Es ist hier auch schon sehr selbstan
big geworben: viele tüchtige Künstler arbeiten auf diese«,

Gebiet mit Erfolg . Aber auch hier heißt es zu lernen und
dann selbst zu arbeiten : dadurch allein ist em richtiges sach
gemäßes Urteil erreichbar. Auch tünnen hier .Ausstellun.
gen und Schauen von Kinderkleibern gute Dienste leisten.
Wo jene zu schwierig sind, könnten sich Mutter ab und zu
gemeinsam ein gutes Modell kaufen und es dann un e
sich verlosen.

Wir sehen, daß sich auf diesem Gebiete jede^Frau siy
irgend einer Weise betätigen und zur Erreichung des
großen, nationalen Zieles ihrerseits Mitwirken kann. Moch¬
ten diese kurzen Zeilen ein wenig dazu beitragen die deut¬
sche Frau dazu anzuspornen , an dem
des deutschen Frauenkleides nach bestem Vermögen mu
zuarbeiten , _

Kleine Mitteilungen.
„Morgen wieder lnstik", Operette in drei Akten voy

Wilhelm J aco by . Musik von Heinz Le viN,  hatte am
Operettentheater zu Köln  bei der Erstaufführung m
neuer Bearbeitung - wie uns geschrieben wirst - einen
geradezu sensationellen Erfolg . Fast , sämtliche Nummern
wurden stürmisch zwei- und dreimal zur WiederholiE
verlangt , und es wird dort bald überall der schlager oer
Operette erklingen : „Mädel , geh' lei g'icheii! , Minute-
lange Lachsalven dröhnten durch das ausverkauste Haus,
sodaß die Vorstellung erst kurz vor 12 Uhr ihr Ende fand,
und immer wieder jubelte man Wilhelm Jacoby . dem jelst
grauen Komponisten Levin und den Darstellern dem 9i
qiffeur und dem Direktor nach allen Akt,chlu,,ei
hervor , die sich schließlich in einem wahren Blnmenham
befanden.

Das Koblenzer Stadttheater , das unter der Leitung
des Direktors Tr . Ludwig Meinecke steht, beichließt sein
diesjährige Winterspielzeit am Palmsonntag und beginm
ab Ostern zum erstenmal eine S o m m cr sp >e l z e i t, c
bis 1. Juni Schauspiel und Possen und von da ab vw
1. September Schauspiel, Possen und Operetten bringe«
wird. Die Direktion folgt mit diesem Plan vielen
regungen der Bürgerschaft und der großen Garnison, ,osav
Koblenz nunmehr auch ein Sommertheater erhalt.
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Sport.
Graf Hahn -Basedow -j . In dem mecklenburgischen Erb-

janömarschall Grafen Friedr . Franz v. H a h n ° B a s e d o w.
»er nach längerem Leiden in Hamburg im Alter von 57
ĉ abren g e st o r b e n ist, ist eine in rennsportlichrn und

* -üchterischen Kreisen Deutschlands weit bekannte Persön-
>lichkeit dahingegangen . Den von seinem Vater im Jahre
■iWS übernommenen Rennstall führte er nur in beschränk¬
tem Maße weiter , baute aber das in Basedow vorhandene

«ollblutgestüt bedeutend aus und verkaufte alljährlich die
«esamte Aufzucht . Jahrelang wurde die Aufzucht von Herrn
arjktor Mau übernommen . Später übernahm der Ham¬
burger Rennstall Balduin häufig die Basedower Aufzucht.
Als Graf Friedrich Franz infolge finanzieller Verhältnisse
M von Basedow zurückzog, ging das Gestüt an Herrn
33. Sulzberger über , der es dann später an Herrn C . Fröh¬
lich weitergab.

Im Deutsche« Derby hat sich bei der dritten Einsatz-
rahlung die Situation wenig geändert . 57 Dreijährigen
®uröe von den Ställen die Teilnahmeberechtigung in der
Größten deutschen Zuchtprüfung gewahrt . Die zehn Aus-
geschiedenen sind der Graditzer „Feucrländer " , ferner
Gilgenburg " . „Star " , „Moguntia " , „Viktor " . „Der blaue

Vogel". „Menander und die Ocsterreicher „Csillar ", „Exzel¬
lenz" und „Katapult ".

I Die Reitersrage in Oesterreich -Ungarn ist, wie der
D Sp ." meldet , in einer sehr einfachen Weise gelöst wor¬

den- alle Jockeis und Reitburschcn , die eingerückt sind, wer¬
den' für die Dauer der Rennen beurlaubt , um eine ge¬
ordnete Durchführung der im Interesse der Lanhespferde-
ruckst notwendigen Rennen sicherzustellen. — Ta die Ren¬
nen für unsere Zucht den gleichen Wert haben , darf man
wohl auch bei uns auf ein ähnliches Entgegenkommen der
Militärbehörden rechnen.

Der zweite Stransberger Renntag am Sonntag wird
etwas stärkere Felder als der Eröffnungstag bringen , da
,ür die sechs Rennen 65 Unterschriften vorliegen . Im
Kartenplatz -Handikap , einem Hürdenrennen , schieden »cht
Vserde, darunter das Höchstgewicht „Fulvia " und die be¬
reits siegreich gewesene „Blue Darling " , aus . Das Höchst¬
gewicht trägt jetzt „Sauersüß " mit 65 Kilo , mährend „Blu¬
menmädchen" mit 56% . Kilo und „Wasserrose " mit 58 Kalo
am Ende der Skala stehen. — Ein großer Teil der in den
einzelnen Rennen genannten Pferde hat sich bereits am
ssrösinungstage versucht. Bon bekannteren Pferden kom¬
men „Wette", „Panna". „Sturmbock". „Drosselbart". „Mark
Gamp" , „Narrenkappe ", „Junggeselle ". „Sapperlot " und
„Graceful " neu hinzu . _

vermischter.
Italienisches Banditenunwesen . Turin , beziehungs¬

weise der dortige große allgemeine Friedhof und der -e -
ort Vanchiglia sind dieser Tage der Schauplatz eines groß
polizeilichen Feldzuges gewesen, um die Stadt und die Um¬
gegend von Turin von einer Bande von Verbrechern zu
befreien . Auf dem alten Exerzierplatz von Vanchiglia , oer
auf der einen Seite von dem großen Turiner oriedhvs
und dem Krematorium , auf der anderen Seite von Fluß
Dora begrenzt wird , hatten sich seit langer Zeit alle Gal¬
genvögel Turins ein regelrechtes Lager eingerichtet , ge¬
rade in der Mitte der großen Wiese, sodatz kenie Uever-
raschung stattfinöen konnte . Die Bande hatte sich eine ge¬
räumige Höhle hergerichtet , wo täglich eifrig Öffptelt
wurde , und ein fliegender Händler lieferte die l8etrantc
und kleine Jmbiffe . Posten waren ausgestellt , welche die
Annäherung von Polizei zu melden hatten . Manchmal
waren bis zu hundert Verbrecher mit ihrem Anhang in
dieser improvisierten Spielhölle beisammen . Verschiedene
Versuche der Polizei , die Bande zu überraschen , waren
mißlungen , weil die Aufpasser immer rechtzeitig die Ge¬
fahr gemeldet hatten , sodatz die Verbrecher entweder Zeit
gewannen , über die Mauern des Friedhofs zu klettern , sich
zu verteilen und zu entkomme », oder sie wateten durch den
Fluß und gewannen das andere Ufer , ehe die Verfolger
sie erreichen konnten . Der bekannte Spezialist für Auf¬
hebung von Spielhöllen , Kommissar Cavaliere Tabus  o,
und die Polizeidirektoren der angeschlossenen Gemeinden
arbeiteten nun einen regelrechten Feldzugsplan aus , um
dieses Nest auszuheben . Hundert Gendarmen und achtzig
Geheimagenten wurden ausgeboten , um _ das Stelldichein
der Verbrecher von allen Seiten zu umstellen . Die Gen¬
darmen wurden hinter der Friedhofsmauer und am ande¬
ren Ufer des Flusses ausgestellt , um das Entweichen der
Verbrecher zu verhindern , während von der offenen Seite
her achtzig Geheimagenten mit Revolvern in der Hand
die Verbrecher aufstöbcrten und sic gegen die Mauer de»
Kirchhofs und das Flußufer zutrieben , also alle , die sich
nicht vorher verhaften ließen , und die Mauer erkletterten
oder den Fluß durchwateten , von den Gendarmen wie
Ratten einzeln abgefangen werden konnten . Die Aufpasser
waren vorher durch die Geheimagenten unschädlich gcrnachl
worden . Aus diese Art wurden über fünfzig alte Ver¬
brecher an diesem Tage dingfest gemacht . Sie wurden
immer vier und vier zusammengebunden und von den
Polizisten unter großem Zulauf der Bevölkerung nach der
Hauptwache in Turin gebracht. In der Hölle wurden alle
möglichen gestohlenen Gegenstände , auch Gewehre . Glücks¬
spiele und viele Getränke gesunden.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 23. März . Die Stimmung

im freien Börsenverkehr war recht zuversichtlich . Das Ge¬
schäft im allgemeinen war aber nicht besonders lebhaft . In
einigen Werten , wie Phönix , Laurahütte und Deutsche
Erdöl -Aktien , fanden regere Umsätze zu anziehenden Kur¬
sen statt . Auch Bochumer und einige oberschlestsche Papiere
waren gefragt . Deutsche Anleihen bewegten sich auf dem
gestrigen Stande . Etwas mehr Jntereffe bestand für drer-
prozentige Reichsanleihe . Schiffahrtsaktien still, Han â
leicht gebessert. Privatdiskont 4% , tägliches Gelb S/ * Proz.

Berliner Prodnktenmarkt vom 23. März . Der neue
Abschluß mit Rumänien wurde am Getreidemarkt viel be¬
sprochen. Das Geschäft war ruhig und die Umsätze blieben
gering . Mehr beachtet wurden Spclzspreumehl , einige
Rübenarten und Strohmehl , während für andere Artikel
nur wenig Interesse herrschte . Gegen gestern sind die
Preise alle unverändert mit Ausnahme von Heidekraut,
erd- und wurzelfrei . das 2,80—3,00 M . der Zentner ab
Station notierte.

Frankfurter Börsenbericht vom 23. März . Der freie
Esfektenverkehr zeigte wieder eine sehr zuversichtliche Stim¬
mung . In den Vordergrund traten Montanpapiere , da
die glänzende Eisenkonjunktur immer mehr gewürdigt
wird . Sprungweise Hausse gab es für Erdöl . Dagegen
lagen einige Autowerte schwächer. Lederaktien blieben ver¬
nachlässigt. Bankaktien erzielten etwas höhere Kurse . Von
Verkehrswerten begegneten Lombarden einiger Kauf¬
neigung : dagegen stellten sich Schisfahrtsaktien niedriger.
Elektrizitütsaktien bewegten sich aus dem letzten Stand.
Fest veranlagt waren Höchster Farbwerke , Blei - und Sil-
berhütte Braubach , Deutsche Kali , Deutsche Maschinen usw.
Einheimische Staatsfonds blieben reichlich behauptet . De¬
visen fast ganz unverändert . Prlvatdiskont Prozent.

Berlin , % Hin . Devisenmarkt . Telegraphische “ .Inn^ nmr^

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
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Schrlstleltung : WernBatft «Sr, thn ».
tBerantroortHd ) »flr deutsche und - uSwSrttge Politik : B . «rpthu »;
für Kunst , Wissenschaft , Unterhaltung ». und Volkswirt,ch - stNch- » Teil:
B . E . Silenberger:  kür Stadt , und Lanbuachrichten » Gericht and
Sport : 6 . Dietzel:  für die An,eigen : Earl Rdstel;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck « . Verlag der Wiesbadener Verlags » Au « alt » . w . d. H.

königliche Schauspiele . =
Freitag , den 24 . MSrz , abends 7 Uhr . 89 . Vorstellung . Abonnement C.

DaS Rürnbergisch Ei.
Tragödie in vier Akten von Walter Harlan,
In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.

Peter Henlein , . Herr Evcrlh (
I geschworener Meister des Schlosscrhanbwerks

Eo , seine Krau . . .
I Charitas , feine Schwester Frl . Gauby

Apfelbaum , sein Geselle » » . » . « » Herr Albert
Güldenbeck . Gesalzenfischcr . Herr Andriano
Schede !. Herr Ehren»

der schöne » Künste und der Arzncikundc Doktor
I Bratvogel . Herr Sehrmann

geschworener Meister der Wundarznci und des Barbierhaitdwerks
Bebatm , der Seefahrer . . Herr Rodius
Frau Barbara Schwertfcgcrin , . . . . . .  Frl . Wohlgemuth

Gitldenbecks Köchin
Ein Schönbartlüufcr . . . . . . . . . .  Herr EcrhartS
Eine Wcinselige Frl . Koller

Dazu ein Mohr , ein Bauernmädchen , drei junge Mechaniker und ein
Lehrling , zwei als Raben vermummte , ein Schwarm Weiber und «in

Schwarm Kinder . - Trachten : Um 1500, Nürnberg , Sommer.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Hinrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie -Oberinspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Oberinspektor Geyer.

Ende nach 9.48 Uhr.

«ocheuspielplan . Samstag , 25 ., bei ausgeh . Abonnem ., 3. Volksabend:
Der Philosoph von Sans -Souct . — Sonntag , 2«. , bet aufgeh . Abonnem . :
Salome . Hieraus : Tod u . Verklärung : Tondichtung für großes Orchester
tum Richard Strauß . — Montag , 27., Ab . Hedda Gabler.

Neues Tbeater Frankurt a. M.
Freitag , 24 . März , abends 8 Uhr:

Hidalla oder Karl Hetman«
_ der Zwergriese.

'Öb&tW
prrSvMtVJ**} lliWfrthwfe.

(X^ aiöui ^Mtwmrväü̂ . -

OlUn*wwfaiif

2785

Residenz- Theater.
Volks -Vorstellung.

tzreitag , de» 24 . März , abends 8 Uhr.
Die einsamen Brüder.

/Eine sentimentale Komödie tn drei 'Akten von Erich Oeflcrheld.
Spielleitung : Feodor Brühl.

Hermann Nesielträger
Rud . Miltncr -Schömm
Rudolf Bartak

Else Hermann
Marg . Lüber -Fretwalb

Florcstan , der Blinde, . .
Fakob , der Bucklige , . . . . . .
Gottlieb, . « - » »i>

drei Brüder
Gerth , ein junges Weib « , » . .
Kathinka , Halishältcrin . • > • * « ■ - - - --
Thomas , ein Nachbar . . S - odor Brühl

Das Stiick ipielt unter modernen Menschen , irgendwo und irgend wann.
Der erst - Akt an einem Spätnachmittag , der in den Abend g- Ht. ^ cr

i weite Akt 8 Tage daraus an einem frühe » Morgen , der dritte einen Tag
darauf , um dieselbe Zeit wie der erste.

Ende gegen 10.30 Uhr.

« Wochcnspielpla « . Samstag . 25 . : Der Bursch - des H - - - N Oberst
Aeuhett ! - Sonntag . 2ö. . nachm . 3.80 Uhr : Jettchen Gebert . - Abends
k Uhr : Der Bursche de» Herr « Oberst.

EiiMiig zur GsneraiversBiRmlöno

Donnerstag , den 30.
8i/ , Uhr im Kasino , Friedriehstraase 22.

Tages -Ordnung:
1. Jahresbericht, erstattet von dem Vereinsdirektor Geh.

Regierungsrat Prof. Dr. H. Fresenius.
2. Kassenbericht, erstattet von dem Kassenfuhrer San.-Rat

Dr. F. Staffel.
3. Ergänzungswahl des Vorstandes.
4. Vortrag des Herrn Dr. Sternfeld aus Frankfurt a. M. :

,,Giftschlangen und ihre MAahmer .
S- Anträge und Wünsdie (dieselben sind dem Vorstande

einige Tage vorher anzumelden).
Gäste, audi Damen, sind willkommen.

Der Vorstand.

Alter Medizinal-

yeidelbeerwei«
unübertrosfen an Güte u- Be¬
kömmlichkeit- Aerztl. empfohlen.

Silberne Medaille.
Gdstweinlelterel Henrich
Telefon >914 : Blücherstr- 24.

.

Ia Trockenmilch
per m 1.80 Mk.. Bei 10 Pfd.
1.70 Mk.. im Ztr . billiger. 3838

F . Henrich,
Tel. 1914 — Blücherstrabe 24.

I!
Ganze oder Teile

kault zu hob. Preisen Samstag,
den 25. März , von 9—5 Uhr tm
Central -Sotcl . Wiesbaden. *1o0

Zahle bis Mark.
Uolicsl s einliidenden
hilft ohne Operation d. glatte Lösung
der Steine LITHQSOLVIN (Be¬
st andt . nach ausl . Hatentschr .). Glinz.
Erfolge . Aerztl . beurteilt . Prosp . und
Zeugnisse durch Luokswst In¬
stitut Berlin , Königgrätzer Str 80.

Halbverdeck
leichter Seibitiabrer . kann von
Pony gefahren werden, bill. z. vk.
Adeiheibsirabc 83, Part , i-5718

1 öandiederwagen . 3 Oxhoft,
1 Bütte billig »u verkau'en.
f5717 Adeibeidstr. 80, Part.

Wir empfehlen in reicher Auswahl:

Deutsche Teppiche— Läuferstoffe
Bett- und Sofa-Vorlagen— Felle
QräenMeppiche- Verbindungsftücke
Brücken- Kelims— Gardinen
Stores- Bettdecken- Gardinen¬
tülle in modernen Mustern—Tisch¬
decken—Diwandecken— Möbel¬
stoffe- bedruckte Cretonne- Kissen

Fenster-Dekorationen in Tüll.
Alpacca, Leinen, Gobelin und

Persergeschmack

jiiiniiiiiiii!iiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiii!!iiiiiiiitiiiiiiiiiiiiii!!iiiiiiiiiiiiiiiiii!iiinniiiniiiis
| Teppich-Stopferei- Teppich-Wäschereij
I Massige Preise—Tadellose Ausführung, i
lau

«lg Ganz 5. m.
6. H.

Teppich - Haus
Telephon 6410 Wiesbaden Kirchgasse 43.

3835

AE

I§1

S»

äst

. . . . .

krsuenklubC.ü.ä
Samstag , hm 25. März, avends V Uhr» Konzert*

von den zwei Schülerinnen von Frau Professor Lchlar , Fräulein
Tilda Schaffner und Fräulein Käthe Schugl.

Am Flügel Fräulein Hermine Schröder.
Eintrittskarten  für Nichtmitglieder 1 Mark.

3839 Der Vorstand.

Wer Kaufleute, Bürogehilsen
und Arbeiter aller Berufe

benötigt, wende sich an die

Vermittelinlgsslelle sör Kriegsbeschädigte
im Arbeitsamt , Dohheimer Straße 1. 8597
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Befehl
Aber Abhaltung der Frühjahrs-

Kontrollversammlung 1916.
Es haben an der Kontrolloersammlung teilzunehmen:
1. Sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften des Beur¬

laubtenstandes des Heeres und der Marine.
2 Alle ausgebildeten Unteroffiziere und Mannschaften des

JinÄüfS « V »st«---.»- >» j“
ßei der Kriegsmusterung lM September und Oktover IUI
(bisher „dauernd Untauglichen") ausgehobenen. unausgebil -
ten und alle als tauglich bezeichneten auSaebilöetm Landsturm
pflichtigen, sowie alle wegen Krankheit auf Zeit Zurücksegeuten.

Z y g m a " Me Unteroffiziere und Mannschaften, die
« " « »

"IfflSSÄ . . . Ww». -
Friedensinvaliden:

d) die Dispositionsurlauber.
sämtlich bei ihrer Waffengattung und Jabresklaffe.

s) alle dem Heere oder der Marine angeböreiiden aktiven
Personen, die sich zur Erholung , wegen Krankheit °^ aus "N'
deren Gründen auf Urlaub befinden und soweit marschfahlg,
Hatz sie den Kontrollvlatz erreichen können.

ST SSSi'«&!WS .J.
dtt ^Entscheidung der Er satz b eh örb en ist rnah-

aebend' (nicht etwa entsprechende Einträge der Truppenteile ) .
k>) ' die noch nicht Gemusterten zur Stammrolle an gemelde¬

te chem D. U. und dauernd garnisondicnstunsahigen lausne-
bildet und unausgebildet ), welche in der Zeit vom 2./9. 7V biS

^^^ Milit ^ rvaviere ^ un^ 'urlaubKbeschemigungen « ®Jbringen Die Jahresklasse ist auf dem Deckel des Militär - vzw.
Ersaü -Refervevasses und Laiidsturmsche-nes ufw angegeben.

öit <1fpirfi sut Ä 'Cntrtntg flcbtccot.
1 Besondere Beorderungen durck schriftlichen Be^ nl erfolgen

'nicht.  Diese Aufforderung ist zugleich der Beorderungs-

8. Willkürliches Erscheinen zu einer anderen, als der befohlenen
Kontrolloersammlung, wird bestraft. «>.n

3. Wer durch Krankbeit am Erscheinen verhindert ist. bat ein So"
der Voli->ei-(Orts -)Behörde beglaubigtes ärztliches Aeum ' s sei¬
nem Bezirksfelöwebel—unter Angabe des Militärverhaltmües
- baldigst einzureichen. spätestens bei Beginn der zustan-
digen Kontrollvcrsammlung. . . s -ri ^ K-

4. Wer bei der Kontrolloersammlung fehlt, wird nach den Kriegs
gesehen bestraft.

8. Sonstige Befreiungen finden grundsätzlich nicht statt.
6 Zweifel über Militärvcrhältuis , Teilnahme an Kontrollver

sammlungcn sind in allen Fällen sofort  beim Bezirkd-feld-
webel mündlich oder schriftlich vorzubringen

Säumige  gewärtigen polizeiliche Vorführung.

Die Kontrollpflichtige « des Kreises Wiesbaden
Stadt  haben zu erscheinen , wie folgt : I « Wiesbaden,
Hof des Bezirkskommandos . Bertramstraß - 8.

Am Montag , den 3. April 1918, vorm . 9 Uhr:
Die Mannschaften auS Wiesbaden-Stadt der Reserve und Land¬
wehr 1. Aufgebot der Provmzial -Jnfanterie Jabresklaffe
bis 1915 (mit Ausnahme der Oekonomiehanbwerker, Büchsen¬
macher und Krankenträger ) : sowie die Mannschaften- des aus-
gebildeten Landsturms der Garde-Infanterie und Provinzial
Infanterie , Garde-Jäger und Schützen und Provimial -Jagec,
Jahresklasse  1887 bis 1892 (Mit Ausnahme der Oedo-
nomiehandwerker, Büchsenmacher und Krankenträger ).

Am M - ntag , den 8. April 1918, vorm . 11 Uhr:
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms , welche in
den Jahren 1879 bis 1884 einfchl. geboren sind.

Am Montag , de« 8. April 1916, nachm. 3 Uhr:
Alle a u s g eb o b e n e n bisher dauernd Untauglichen, ge¬
biente und ungediente, welche in den Jahren 18-9 brs 1
einfchl. geboren sind.

Am Dienstag , den 4. April 1916, vormittags 9 Uhr:
a) Die Mannschaften der Provinzial - Jnfanterie der

Landwehr 2. Aufgebots -Jahresklaffc 1896—1991
(mit Ausnahme, der bei dieser Waffe gedienten ^ ekonomre-
handwerker. Büchsenmacher, -Gehilfe» und Krankenträger ) .

l>) die Mannschaften der Garde aller Waffen ö e r I a ih¬
res klaffe  1896 biS 1918 und Garde-Infanterie , Garde-
Jäger und -Schützen, Jahresklasse 1893—1898.

<-) die Mannschaften des ausgebildeten Landsturms der Pro-
Vinzial-Jnfanterie und Provimial -Jager der Jahre .'klaffe
IM — 1901 (mit Ausnahme der Oekoiiomiehandwerker,
Büchsenmacher. -Gehilfen und Krankenträger ),

d) die Ersatz - ReserKe aller Waffen  der Jahres-
klaffe 1896—1918.
Am Dienstag , de« 4. April 191«, vormittags 11 Uhr:

Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms , welche tn
den Jahren 1873 geboren sind.

Am Dienstag , den  4 . April 1916, nachmittags 3 Uhr:
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms,
welche in de» Jahren 1874 und 1878 geboren find.

Am Mittwoch , de» 8. April 191«, vormittags 9 Uhr:
Die Mannschaften der Spezialwasfen der Reserve. Landwehr
1. und 2. Aufgebots und des ausgebildeten Landsturms (emschl.
der Garde aller Spezial -Waffen deS ausgebildeten Landsturms
(Garbe-Infanterie und Garde-Jäger jedoch nicht) und zwar.
Marine , Jäger . Maschinengewehrtruvven. Kavallerie, Selv-
artillerie , Fußartillerie , Pioniere . Eisenbahn», Telegraphen-,
Luftschiffer-, Flreger- und Kraftfahrtrnvpen , Train (emfiW.
Krankenträger . Milttürbäcker). Santtäts - und Veterm arvc s -
nal , sowie sonstige Mannschaften (Oekonomtebanbwerker. Ar.
bcitsfoldaten, Büchsenmacher (Waffenmerster) und Büchsen-
macher-(Wasfenmeister-)Gehflsen, Feuerwerks- und Zeusverfo-
nal . Zahlmeisteraspiranten.

Am Mittwoch , de« 5. April 191«. vormittags 11 Uhr:
Die Mannschaften des u n ausgebiidcten Landsturms , welche im
Sabre 1872 geboren sind.

Am Mittwoch , de« 8. April 1918, nachmittags 3 Uhr:
Die Mannschaften des u n wnsgebildeten Landsturms, welche im
Jahre 1871 geboren sind.

Dnnnorstaa den «. April 1918, vormittags 9 Uhr:
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms , welche in
»en Jahren 187« und 18«9 geboren sind.

Am Donnerstag , de» «. April 191«. vormittags "Uhr:
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms, welche jn
»£« Jahren 1878. 1877 und 1876 geboren sind.

Wiesbadener Zeitung

Am Donnerstag , de« «. April 191«, nachmittags 3 Uhr:
Alle aus gehobenen  bisher dauernd Untaugliche gediente
m>d ungÄiente , welche in den Jahren 1878, 1877 und 187« ge¬
boren sind.

An, Freitag , de« 7. April 191«. vormittags 9 Uhr:
Die ausgehobenen Landsturmpflichtigen des Jahrgangs 1897.

Am Freitag , den 7. April 191«. ° °rmittags 11 Uhr:
Die Rekruten des Jahrgangs 1896, 9o, 94 evtl. 93.

Am Samstag , den 8. April 1918. vormittags 9 Uhr:
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms der Jahr¬
gänge 1893 bis einfchl. 1885.

M«. Kamstaa den 8 Avril 1918. vormittags 11 Uhr:
Die bisher D. N.-Mannschaften (ausgebildet und unausgebildet)
der Jahrgänge 1895 bis einfchl. 1885. .

Am Samstag , den 8. April 191«. nachmittags 8 Itljt:
s)fßc ji etn Heere oder der Marine angehörenden aktiven Perso¬
nen. die sich zur Erholung , wegen Krmikheit oder aus anderen
Gründen auf Urlaub befinden und soweit marschfahlg sind, daß
sie den Kontrollvlatz erreichen können.

Kreis Wiesbadeu - Land.
F « Flörsheim  Platz am Main « eben dem Gasthof

Hirsch am Freitag , de« 7. April 191«. vormittags 9,3« Uhr:
$\}p Mannschasten der Reserve, Land- und Seewehr 1. und
2. Aufgebot, der Ersatz-Reserve des ausgebildeten - andstlirms
imft »er z tzt. aus Urlaub anwesenden Unteroffiziere u. Mann
schäften, ferner alle Rekruten und Dispositionsurlauber.

A.» Freitaa den 7 April 191«, vormittags 11,3« Uhr:
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms , Jab « s-
klaffe' 1869 bis 1897 und der bisher D. U,-Mannschaften (aus-
gebildet und unausgebildet ) Jahrgang 1876 bis 1895 anS den
Orten : Flörsheim , Diedenbergen, Eddersheim, Wetlbach und
Mcker.

In Hoch heim,  Platz am Schulhof , «m Samstag , den
8. April 191«, vormittags 9,3« Uhr:
-o.ie Mannschaften der Reserve, Land- und Seewebr i uno
o Aufgebot der Ersatz-Reserve, des ausgebildeten Landsturms
und Ür z 3t a>rf UrlEb anwesenden Unteroffiziere und
Mannschaften. Ferner alle Rekruten und Dik?E '^ k"»y^ hr-Am Samstag , de« 8. Aprrl 191«. vormittags 11.3« Uhr.
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms Uabremiane
1869 bis 1897 und der bisher D . U.-Mann>schaften lausgebildct
un! unauL -ldet) Jahrgang 1876 bis 1895 aus den Orten:
Hochheim, Delkenheim. Maffenheim, Wallau.

In Medenbach,  Bizinalweg . Medenbach -NieHrrn-
hausen , am Bahnhof , am Montag , den 1«. April 191«. nach¬
mittags 2,3« Uhr:
Sämtliche kontrollpflichtige Unteroisiziere 'md Mannschaften
aus den Orten : Auringen . Breckenbeim. Hebloch. -igstadt. Klov
penbeini. Medenbach, Naurod , Nordenftadt , Wilbsachsen.

In Biebrich  auf dem Hofe der Freiherr vom Sb- »«-
schule am Dienstag , den April 1918, vormittags 9 Uhr.
Die Mannschaften der Reserve. Land- und Seewehr 1. und
2 Aufgebot, der Ersatz-Reserve des ausgebildeien - anditurms
und der z 3t . auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und
Mannschaften. Ferner alle Rekruten und Dispositionsurlauber.

Am Dienstag , den 11. April 1918. vormittags 11 Uhr:
Die Mannschaften des unausgebildeten Landstlirms, welche m
dm ungeraden ^Jahren 1869. 1871 -,sw. bis einschließlich1897
geboren stnd, ferner die bisher D. U.-Mannschaften (aEbil-
det und unausgebildet ) Jahrgang 1877. 1879 usw. bis 189o.

Am Mittwoch , de« 12. April 191«, vormittags 9 Uhr:
Die Mannschaften des nnausgebildeten Landsturms , welche in

IplX , aXc » 1870, 72 usw. bis 1894 geboren sind, fer¬
ner die bisher D. U.-Mannfchaften lausgebildet «uk> imausge-
bildct), Jahrgang 1876, 1878 usw. brs 1894 aus den Orten.
Biebrich a. Rh. und Schierstein.

Freitag , 24 . März 1916

cy„ mriesbade«  Hof des Bezirkskommandos . Ber-
tramstratze 3, am Mittwoch , den 12. April 191«, nachmittags

Sämttiche kontrollpflichtige Unteroffiziere und Mannschaften
ans den Orten : Dotzheim und Georgenborn.

Am Donnerstag , de« 13. April 1918. vormittags 9 Uhr:
Sämtliche kontrollpflichtige Unteroffiziere und Mannschaften au.
den Orten : Bierstadt und Erbenhcim.

Am Donnerstag , den 13. April 1918. nachmittags 8 Uhr:
Sämtliche kontrollpflichtige Unterosfizierc Mannschaftenaus
den Orten : Frauenstein , Sonuenberg und Ran .baK.

Kreis Rheiuga » .
I « Eltville  a . Platz westlich d» Turnhalle , am

Freitag , de« 14. April 1918, vvr »mttags 8,3« Uhr.
Tviii Mannschaften der Reserve, Land- und Seewebr 1. nno
2 Aufgebot der Ersatz-Reserve des ausgebildeten Landsturms,
die zur Zt ' auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mann¬
schaften iicrner  die bisher D. U ausgehobenen Mannhaften
(ausgebildet und imausgebildet ) Jahrgänge 1876 b,§ 1895 und
die Rekriitcn tind Disposittonsurlauber.

Am Freitag , den 14. April 191«. vormittags 1V.3« Uhr:
Aie Mannschaften des 'mauSgebildeten Landsturms ^ und2. Aufgebot, welche m den Jaüren 1869 bis 18-7 sevorm m .
aus den Orten : Eltville . Erbach, Kiedrich. Neudors. Nieder-
nnd Oberwalluf. Ranenthal , Hallgarten und Hattenheim.

In Geisenheim  a . Rh .. Marktplatz , am Samstag,
de« 15. April 191«, vormittags 9 Uhr:
Die Maimschaftcn der Reserve, Land- und Seewehr 1. nno
2 Aufgebot, der Ersatz-Reserve, des ausgebildeten Land sturm s.
die z 3t auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mann¬
schaften ferner die bisher D. U. missebobenen Mannschaften
(ausgebildet und unausgebildet ) Jahrgänge 187« bis 1895 und
die Rekruten und Dispositionsurlauber.

Am Samstag , den 15. April 191«, vormittags 11 Uhr:
Die Maiinschwster, des unausgebildeteiiLandsturmS 1 und
y «l„fa-ebot, welche in den Jahreii 1869—1897 (etniffli.) ne
Deren sind aus dm, Orten : Geifenheiui. Johannisberg , Stephans-
haiUen. Mitrelbeim, Oestrich und Wmkel.

In Rüdes heim  a . Rh .. H° «̂ der «enenDchule . am
Montag , de« 17. April 191«. vormittags 9,15 Uhr.
Die Mannschaften der Reserve, Land- und Seewebr 1. und
2. Aufgebot, der Erfah -Referve, des "ungebildeten LandMnns,
die z Zt auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und ^Manii
schäften" ferner die bisher D. U.-Mannfchaften (ausgeboberien,
ausgebildet und unausgebildet ) Jahrgänge 1878—1898 und die
Rekruten und die Disposttionsiirlauber.

Am Montag , den 17. April 191«, vormittags 11,15 Uhr:
Die Maiiiifchaften des unausgebUüeten LandsMrms 1. und
2 Aufgebot, welche in den Jahren 1869 biS 1897 geboren sind,
aus den Orten : Rüdeshein, und Etbingen.

In Lorch a . Rh ., Platz am Nheinnfer . am Dienstag.
den 18. April 191«. vormittags 9.15 Uhr:
Die Mannsckiaften der Reserve. Land- " " d Seewebr 1. und
2 Uusacbot der Ersaiz-Reserve, des ausa ^dllöeten .̂aildŝ lrms,

^ Sie' z. Zll 'auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Arann-

ferner  bte bisher D. u . ausgehobenen Mannschtzstr^
(ausgeb'ildtt und unausgebildet ) Jahrgänge 1876—1895. sowie
Rekruten und Dispositionsurlauber.

sw«, Dionstaa den 18. April 191«, vormittags 11  Uhr:
Die Mannschaften' des unausgebildeten LankffMrms 1^ undy Aiikaobot welche in den Jahren 1869 bis 18U> gevoren iliib,
auS den Orten : Aßmannshaufen , Aulhausen, -.orch und Lorch,
Hansen.

Auf der Kammerberger Mühle  am Mittwoch , de»
19. April 191«, nachmittags3 Uhr: _ m ,
«rrsi« vn?nrrnf(f)flfteTt 5ct  RcscTvc , LlUld- und Seewebr 1. und
2 Aufgebot, der Ersatz-Reserve des ausgebildeten Landsturms,
die z Zt . auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Staut«
schäften, sowie die Mannschaften des unausgebildeten LanL-

-i 1tTTlf, 9 Ausaebot, welche in den Jahren 4869 h ŝ
1897 geboren sind, ferner die bisher D. U -Mannschaften (aus-
aetabmien. ausgebildet und unausgebildet ) ttatzrgange 1878
bis 1895 und die Rekruten sowie Dispositionsurlaube ^ aus de»
Orten : Efpenfchied, Presberg . Ransel und Wollmerschied.

Kreis Uutertaunus.
I « Langenschwalbach.  an de« Kolonnade«, a«

Dienstag den 25. April 1918. vormittags 9 Uhr:
Dje Mannschasten der Reserve, Land- und Leewebr 1. und
9 Aiisaebot der Ersatz-Reserve, des ausgebildeten Landsturms,
der au sg 'eb ' l de t en ansgebolenen D. U.-Maunschafteu. Ge-
burtssahr 1895 bis 1876, die Disvositionsurlanber und der
Zt auf Urlaub anwefenden Unteroffiziere^ und Mannschasten
ans den Orten - AbolfSeck, Algenroth, Barstaöt , Blechen,tadt,
Born BÄardt DaisbaS , Dickschied. Egenroth FMbach.
Geroldstein. Grebenroth . Hahn, Sausen ü Lf"
Heimbach. Hennethal. Hettenbani. Hilgenroth. Hohenstein. Holz,
bansen ü. A-, Huppert. Kemel, Kettenbach. Langschied, Langen,
schwalbach, Langenfeifen. Laufenselden. LmSschieb. sMvvers.
Hain Martbei !roch, Michelbach, Nauroth , Niedergladhach, Nte-
dermeilingen. Obergladbach. Obermeilingen. Panrod . Rmn.
schied Rückershausen, Schlmigenbad, Seitzenbahn. Springen.
Steckenroch, Strinzmargarethä . Strinzttmitatis . W-ambach,
Watzelhain. Watzhahn, Wehen. Wingsbach, Wisper und Zorn.

I « Lau ge « schwalb  ach, au den Kolonmaden, am
Dt̂aiStaa den 25. April 1918, vormittags 11.3« Uhr:
Die Mannschaften des nnausgebildeten Landsturms, 1- Aufge-
bot Geburtsjahr 1895—1876. sowie der »nausgebildeten
ausgehobenen  D . U. - Mannschasten, Geburtsiahr 1895 btS

I 1876, ans den Orten : wie vor.
Langenschwalbach,  au den Kolonnade«, am

Mittwoch derr2«. April 191«. vormittags 9 Uhr:
Die Mamischafteu des unausgebildeten Landsturms ^ Aittgeboll
Geburtsiahr 1875—1869. sowie Rekruten 1896, 1895, 1894 und
evtl. 1893 aus den Orten : w,e vor.

a « ött hen Slolowtiöbctt, ün

aus den Orten : wie vor.
In Idstein,  im Schloßhof, am Donnerstag, de«

27 April 191«, nachmittags2 Uhr: , ,mfl
Die Mamischafte» der Reserve. Land- und Oeewehr 1. Md
2 Ansgebot, der Ersatz-Reserve, des ausgebildeten Landsturms,
den ausgebildeten und iinausaebildeten ansgehobenen D-U.-
Momtt^ aften Jabrgaug 1895- 1876 und der z. Zt . ans Urlaub
äinveienden Unterofstziere und Mannschaften auS den Orte».
Bechthain Bermbach,^ Beuerbach, Bremchal. Eröftel. DasbaS.
Ebnnbach Engenhahn. Esch. Eschenbahn. Gorsrotb . Hambach.
Heftrich Idstein . Keffelbach, Ketternschwalbach. Koniĝ bostii.
sr-n-sio,6v Limbach Neuhof, Niederauroff , Niedenosbach. Nie-

Niederrod. Niederseelbach. Öl
aurvff Obê vstach ÖLlibtach . Oberrad Oberseelbach Orstn.
Vockenhausen, Wallbach. Wallrabenstein, Walsdorf und ^ orS-
dorf. (

I « Idstein,  im Schlotzhof. am Freitag, den 28. Apnl
SJNKSÄ? --»»«»-- 1
f  sr,S Tr 3o6tBfi«fle 1895 und 1869. sowie die zur D's^
Position der Ersatz-Behörden entlassenen Mannschaften, aus de«
Orten : wie vor.

I « Idstein,  im Schlotzhof. am Samstag, de« 29. April ;

Dst ' ausaubobenen LaMtürmpflichttgen des Jahrgangs E
^wie Rekruten der Jahrgänge 1896, 1895. 1894 und evtl. 1894
ans den Orten : wie vor.

Wiesbaden, den 17. März 1916.
Königliches Bezirksko mmando.

Jn unser Handelsregister Abteilung ? wurde heute unter
Nummer 301 eine Gesellschaft mit beschrankter Haftung unte ^

„Vereinigniig der Butterhändler Wiesbaden,
Gesellschast mit beschränkter Hauung

mit den, Sitze zu Wiesbaden cmg-tragen . Gegenstand ->es
Unternehmens ist die Uebernahme der von der ^ tadtve
tung m Wiesbaden bezogenen und zur Berteilung »eian»
Butter sowie deren angemessene Verteilung unter dw »
liflten und die sonstigen voni Magisttat der —tadl «.
bezeichneten Butterhändler . W . ist fern« vorgesehen der msa?ä ää 'iää .; *k ar . sä
feie ähnliche Zwecke für andere Artikel verfolgen. Da? ^ ran,«M
kapital beträgt 35 000 Mark.

Zu Geschästsstthrern sind: .
Fritz Schüler,  Kaufmann st, ^ lesbadvn. ^
E h r i st i a n Sommer.  Kaufmaiin Ul Wiesbaden »" *3
Philipp Kissel.  Kaufmann zu Wiesbaden

^°^ Dcr GcsellschastSvertrag ist am 24. Februar l «« ^
stellt. Je zwei Geschästsfübrer Vertreten gememschaftl ch
Gesellschaft. Die Bekanntmachungen der Gesellschaft er)
im Deutschen Reichsanzeiger. «7«

In dem Konkursverfahren über, das Vermögen ^
Kaufmanns I . Hönig zu Wiesbaden ist̂ infolge em-s »°n ch,
Gemeinschuldner gemachten Vvrschiagszu einem Zwanges « pi-
Vergleichstermrn auf den « . April vormittag - ^
vor dem Königlichen Amtsgericht inWlesbaden,f )imN bx: tt
beraumt . Der Vergleichsvorschmg ist auf der Gerichtelchr
des Konkursgerichts zur Einsicht der Beteiligten niedergel. .̂ g

Wiesbaden , den 17. Marz 1916. „
Köni gliches Amtsgericht. Abteilung ^

Bekanntmachung.
Der Dienstmann Nr .2. Friedrich Hochstetter , bat ^ [ifi

Gewerbebetrieb freiwillig aufgegeben. .Dieienigen, welche° ^
noch eine Forderung , aus seinem Dienstmannsverha »»LAl
rügend , geltend zu machen haben, werden hiermit ausg ff> i•r .7 mJuLi . f)f*t mtr aiiÄumclbcTT - »Aßrührend , geltend zu machen haven, wmmi
ihre Ansprüche innerhalb 8 Tagen bei mir anzumelden.

Wiesbaden , den 20. Marz 1916. , j
Der Polizei -Präsident. Eon Scheu «.
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